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No. 1ZL. Karlsruhe , Dienstag den 70. Tum 7?13. 33 . ^ ahrg .

c.age§zettung für Das werktätige Volk Witlelbaüens.
Ilukgabe täglich mit Ausnahme Sonntags u. Lei ge
«entspreis Karlsruhe,

Der aufgeregte
Settznmun.

Der Reichstag wird morgen in die zweite Beratung
her Militärvorlage eintreten . Inzwischen werden um die
Deckungsfrage zwischen den Parteien die verschiedensten
Verhandlungen geführt und so kann es nicht ausbleiben ,
daß man von dieser oder jener Seite , um einen Druck aus¬

zuüben, wieder das Gerücht von einer drohenden Reichs-

tagsauslösung in die Oeffentlichkeit wirft . Der Mann¬

heimer „ Generalanzeiger " , den man als das Blatt Basier -

manns bezeichnet, erfährt , daß Herr v. Bethmann -Hollweg
!,in einer innerlichen Erregung , die sonst kaum bei ihm
wahrgenommen wurde "

, zu einem führenden Parlamen¬
tarier geäußert habe, die Reichsvermögenssteuer sei und
bleche für die Regierung unannehmbar . Eine Einigung ,
wie sie die Zentrumspresse empfiehlt , hätte nur dann
Sinn , wenn man es zur Auflösung treiben wollte . Tat¬
sächlich solle im Zentrum auch ernsthafter als bisher dem
iluflösungsgedanken nähergetreten werden . Im Regie¬
rungslager sei man fest entschlossen, wenn das „nationale
Unternehmen" mißlingt , an das Land zu appellieren .

Unter welcher Parole sollte nun aber die Auflösung er¬
folgen ? Und welche Mehrheit wünscht die Regierung
durch die Neuwahlen zu erhalten ? Eine schwarz -blaue ,
die sich weigert , die Besitzenden zur Tragung der Mehr¬
kosten mit heranzuziehen ? Die Begeisterung der Wähler
für eine Wiederkehr des Heydebrand-Spahnschen Regi¬
ments dürfte nicht groß sein ! Oder soll gar der Bülow -
Block seligen Angedenkens wieder ins Leben zurückgerufen
verden? Dann wird es die arme Fortschrittspartei sein,
die für ihren Bewilligungseifer die Kosten zu zahlen
haben wird , denn eine Wiederholung des Experimentes

schen Beweglichkeit doch schwerlich noch imstande ist, die

Militärvorlage zum Schlüsse abzulehnen .

Die Sozialdemokratie wünscht natürlich die Ablehnung

der Militärvorlage im Reichstag und sie überläßt es der

Regierung , daraus ihre Konsequenzen zu ziehen. Sie ist

mit Freuden bereit , jeden Tag in einen neuen Kamps für

ihre Grundsätze einzutreten . Aber die Aussichten dazu

sind gering und wenn sie trotzdem erörtert werden , so ist

das nur em Zeichen für die allgemeine Verwirrung in

den bürgerlichen Parteilagern , die vielleicht in einer an-

deren Weise schließlich doch der Sozialdemokratie zugute

kommen wird .

Die Opfer müssen bestraft
werden .

Streikbrecher treten , zu Ausbrüchen Heller Empörung ge¬
führt . Wenn das Blatt des Herrn v . Bethmann -Hollweg
die Arbeiter in diesem Gefühl noch bestärkt , so treibt es
damit eine ganz gefährliche Hetzarbeit. Man bestärke nur
die Millionen der organisierten Arbeiter in der lieber -

zeugung , daß sie in Preußen vogelfrei und rechtlos sind
— die Folgen werden nicht ausbleiben !

Deutsche Politik.
Die mecklenburgische Berfaffungskomödie. Die DerfassungS-

Pläne der Regierung sind von der Ritterschaft wieder zertrüm¬
mert worden . Für den Freitag war der Landtag noch einmal
zusammenberufen worden, um die Regierungserklärung zum
jetzigen Stand der Verfassungsfrage entgegenzunehmen. Un¬
längst hatte ein Minister mit der Oktroierung einer Verfaffung
gedroht. Optimisten sahen daher dieser Sitzung des Landtages
mit Spannung entgegen, weil sie hofften, daß es mit der Ok¬
troierung ernst werden würde . Sie haben sich in ihren Erwar -
tur^ en sehr getäuscht. Der Regierungsvertreter verlaß einen

Der Mord von Frauendorf , verübt von einem Streik

brecher an einem wehrlosen organisierten Arbeiter , scheint

sich in seinen Folgen zu einem der empörendsten Kapitel

in der Geschichte kapitalistischen Klassenrechts auswachsen

»u wollen . Der Mörder ist aus der Haft entlassen , weil

er in Notwehr gehandelt haben soll . Andererseits be

finden sich zahlreiche Arbeiter , die bei den späteren De

monstrationen zugegen waren und sich keine oder geringe

Straftaten zu schulden kommen ließen , in Haft Und dem

Kanzlerblatt , der „Nordd . Allgem . Zeitung " , scheint dieser

Anlaß obendrein noch gerade recht zu emer Hetze gegen die

Organisation . . r .
Zwar erklärt die „Nordd . Allgem . Ztg .

" heuchlerisch ,

sie wolle sich eines Urteils über die Tat enthalten , solange

da8 gerichtliche Verfahren schwebe , sie geht aber trotzdem

sofort dazu über , den sogen . „Terrorismus " der Gewerk-

schäften mit dem Stettiner Falle in Zusammenhang zu

bringen . Zum Beweise dienen ihr dabei lange Zitate aus

der gelben „Werkvereinskorrespondenz
"

, denen sie zum

Schluß aus eigenem noch hinzufügt :

.Sollte es sich im Stettiner Fall zeigen, daß der Arbeits¬

willige ohne dringende Gefahr für Leib und Leben, also

nicht in der Notwehr, zum Mesier gegriffen hat , so würde

sein Verhalten gerade von denjenigen als verwerflich ange¬

sehen werden , die den Terrorismus der von der Sozialdemo¬

kratie irregeleiteten Arbeiter entschieden bekämpfen. Immer -

hin würde es sich um einen jener Einzel fälle handeln ,

die unter keinen Umständen als typisch bezeichnet werden

dürfen , während der sozialdemokratische Terrorismus in der

Tat eine allgemeine Erscheinung ist , mag er sich nun in der

schroffsten Gestalt körperlicher Angriffe oder in der Ver-

drängung von der Arbeitsstätte zeigen.

So werden die braven Hintze-Gardisten zärtlich ent

schuldigt, selbst wenn sie - wie es m Stettin doch nicht

zum erstenmale geschah — auf Mord und Totschlag aus¬

gehen , die organisierten Arbeiter aber werden auch wenn

sie selber die Opfer streikbrecherlscher Ausschreitungen

sind , obendrein noch von der Regierung auf dre Anklage -

bank verwiesen . , „ r « .

In Stettin hat das Gefühl der Arbeiter , gegen dre

„nützlichen Elemente " völlig schutzlos zu sem , ihre Ueber

Äeusuus . dsß die Behörden doch stets auf dre Serie der

geiaui <yi . L)er Negierungsverlreter verlaß einen
Regierungserlaß , in dem der Großherzog zunächst seiner leb¬
haften Befriedigung Ausdruck gibt , daß in einigen Fragen der
Landtag der Verfaffurrgsvorlage der Regierung seine Zustim¬
mung,gegeben habe. Andererseits freilich hätten die Stände
Beschlüsse gefaßt , denen der Grotzherzog teils aus fachlichen De -
denken , teils wegen der mangelnden Einigkeit der beiden
Stände nicht zustimmen könne. Diese Beschlüße forderten eine
neue , eingehende Prüfung , und deshalb sei der Landtag bis zum
Herbst zu vertagen .

Die Verfassungskomödie ist also wieder einmal aus und sie
hat geendet mit einem glatten Sieg der Junker , die sich durch
ein derartiges Perhalten der Regierung natürlich nicht bewogen
fühlen werden , etwa im Herbst oder später der Einführung einer
Verfaffung freundlicher entgegenzukommen.

Die Welfen wollen nicht nachgeben . In Hannover fand am
Freitag abend eine welfische Protestversammlung statt, in der
der Redakteur des Welfenblatte s erklärte , die Welfen würven
diL^Erklär >’jvt Prinzen ouin ' u . j « ,.

Braunschweig würde die welfische Frage in der Provinz Hanno¬

ver weiter bestehen. Die Welfen gäben den Kampf nicht eher

ausi bis das Königreich Hannover auf friedlichem Wege wieder

hergestellt sei. Im übrigen werde in nächster Zelt von Gmünder

Seite eine Erklärung zur hannoverschen urtd braunschweigischen

Frage erfolgen.
Drohender Dalle »? Die endgiltigen Ergebnisse der Ein¬

nahmen au » Zöllen und Steuern für das Rechnungsjahr 1612/13

weisen gegenüber dem vorigen Rechnungsjahr erhebliche

Minderbeträge auf . Der Ueberschuh der tatsächlichen

Einnahmen aus den Zöllen , Steuern und Gebühren gegenüber

denr Etatsanschlag erhöht sich damit auf 4L,5 Millionen Mar .

gegen 193,1 Millionen Mark im Etatsjahre 1911. Hierzu

kommt noch eine Mehreinnahme von 12,2 Millionen Mark aus

der Reichspostverwaltung und der Rftchseisenbahnverwaltung,

womit sich der Gesamtüberschuß au ? diesen wichtigsten Einnah -

metsirellen be§ Reiches <urf 58,7 Millionen Micrrk ftelft. o 1**

Vorjahr erreichte die Mehreinnahme aus . diesen Ouellen eine

Höhe von 277 Millionen Märk . .
Von den Steuern und Gebühren brachten Mindereinnahmen

gegenüber dem Etatsanschlag die Branntweinsteuer 8,0 Mill .

Mark , der GrundstückSübertragungsstempel 2 .7. die Erbschasts-

steuer 2 .2, die Tabaksteuer Ich, die Schaumweinsteuer 0,7 und

der Scheckstempel 0,1 Mill . Mark . Erhebliche Ueberschüsse kamen

ein aus den Allen 27,7 , der Zigarettensteuer 5,6 , der Brausteuer

und Uebergangsabgabe 5,5 , der Zuckersteuer 4,8 , der Leuchtmit-

telsteuer 2,8 , der Zündwarensteuer 2,6 , dem Lotterielosstempel

2 2 der Zuwachssteuer 2,0, dem Spielkartenstempel 2.0 , der Salz¬

steuer 1,0 und dem Wechselstempel 1,5 Mill . Mark. Alle übrigen

Steuern und Gebühren haben einen geringeren Ueberschuh als

1,5 Mill . Mark gebracht , oder den Etatsanschlag auch nur erreicht.

Die Nationalliberalen als Hilfstruppe des Kriegsministers .

Der Abg. B a s s e r m a n n hat mit Unterstützung der national -

liberalen Fraktion zur zweiten Lesung der Wehrvorlage einen

AbänderungSantrag eingebracht, der die gestrichenen Kavallert : -

regimenter wieder in die Wehrvorlage einfugen will . Er be-

antragt , statt 535 . 550 EskadronS zu bewilligen. E» ist nicht

ausgeschlossen , daß das Zentrum in letzter Minute umfällt, und

daß dann die Streichung rückgängig gemacht wirv.

Ein Arzt über den Krieg. Der deutsche Arzt Dr . v . O e t -

tingen , der als Chef-Chirurg des serbischen Roten Kreuzes

den Balkankrieg mitgemacht hat , äußert sich in einem Zeitungs¬

artikel über den Krieg . Er schreibt u . a . :

„Es hat zu jeder Zeit Verherrliche! des Krieges gege-

ben und zwar nicht nur unter denen, die in Kriegszeiten

im Trilben zu fischen gedenken , sondern auch Dichter und

Denker haben sich begeistert über die segensreichen Wirkungen

des Krieges ausgesprochen. Man mag darüber richten und

streiten , sicher ist , daß das entsetzliche Wesen des Krieges, das

Grauen und die Scheußlichkeit nur in jenem haften bleiben,

jier die Kriegsleiden des Kampfes kennen lernen , sie beob¬

achten muhte . Weder der Kulturfortschritt der Nationen , noch

die vervollkommnete Technik der Waffen haben an der Grau -

samkeit des Sieges irgend etwas geändert . Im Gegenteil !

Wenn in früheren Jahrhunderten „die Bestie im Menschen "

noch die Genugtuung hatte , Aug in Auge mit dem Feinde zu

ringen , ihn — sei eS mit Kolben oder Zähnen — zu vernich¬

ten , so kommt das heutzutage nur noch selten vor. Der Sol¬

dat ist vielfach nur „Kanonenfutters . . .
"

Dann schildert Tr . Oettinger die furchtbaren Leiden des

modernen KrieqeS und wie ungenügend die sanitären Einrich¬

tungen im Kriege find . Er schließt : „Den leichtsinnigen

Lebern — es sind meist solche, die mcht ins Feuer kommen

ihnen sei auch einmal daS Kriegselend des Kämpfers

vor Augen geführt I" Die leichtsinnigen Kriegshetzer werden stch

trotzdem nicht abhalten lassen , ihr häßliches Handwerk in unver¬

antwortlichster,Weife fortzusetzen.

Preußische». Mit welchen haltlosen „ Gründen " Arbeiter,
umzuge verboten werden , zeigt das polizeiliche Verbot eines Ge¬
werkschaftsfestzuges in Hameln . Dieses Verbot hat folgen¬
den Wortlaut :

„Die Erlaubnis Zur Veranstaltung eines Festzuges a»
15. Juni , um 3 Uhr nachmittags , vom GewerkschaftS-haul
durch die Bau - , Ritter - ud Osterstroße bis zum „Tivoli" wird
versagt. — Gründe : Der Festzug deS Gewerkschaftskartells
am 15. Juni , also wenige Tage nach der Landtagswahl , ist
geeignet, als Demonstration gegen das bestehende Landtags-
Wahlrecht und für die politischen Ziele der sozialdemokrati¬
schen Partei in -weiten Schichten der städtischen Bevölkerung
und der ländlichen Bevölkerung der umliegenden Ortschaften,
dre an schönen Sonntagen zahlreich die Stadt zu besuchen
pflegt, aufgefaßt zu werden.

Dann ist aber mit der Möglichkeit einer Gegendemon¬
stration ernstlich zu rechnen. Sollte das aber eintreten , so is!
er nur noch ein Schritt bis zu Gewalttätigkeiten.

Ebenso liegt die Gefahr vor, daß die Teilnahme am Fest-
zug bezw. eine Anzahl derselben, von einem falschen Macht -
gefühl verleitet , sich zu Demonstrationen und Ausschreitunge«
gegen anders Denkende unter den Zuschauern hinreihen lassen

Mithin rst nach beiden Richtungen aus der Veranstaltung
des Aufzuges eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit zu De.
fürchten. Damit rechtfertigt sich die Versagung der nachge-
suchten Erlaubnis ."

Oesterreich.
puslrmd.

Klöster als Baurrnleger . Wie der Hochadel und dal
Finanzkapital , arbeitet auch die tote Hand am Untergang des
Baurenftandes . Die Gemeinde Oberschlievbach (Oberöfterreich)
stellt in einer Petition an das Abgeordnetenhaus fest, daß das
Kloster Schlierbach 230 Joch (zu 5465 Quadratmeter ) Bauern¬
land an sich gebracht hat , das Stift Kremsmünster , 204 Ach
Ackerland , wirb Jagdrevier .

EMschen ' Parlament machte der RriegSmiinster Erp « eery

folgende Angaben über die in den letzten zwei Jahren auf dem

europäischen Festlande beschlossenen oder in Aussicht genomme¬

nen Erhöhungen der Friedensstärke des Landheeres : Rußland

75 000 ; Oesterreich-Ungarn 58 500 ; Belgien 30 0M ; Holland

5000 ; Frankreich 183 700 ; Deutsches Reich : ^ schlossen

38 400 , vorgeschlagen 136 000, zusammen 184 400 . — Nicht be-

rücksichtigt ist dabei die kürzlich beschlossene Erhöhung tn Ita¬

lien um etwa 100 000 und die in Spanien geplante um etwa

40 000 Mann . Ebensowenig die Vermehrung der Marrne»

mannschaften der verschiedenen Staaten . Alles zusammen wird

hinter Dreiviertelmillionen (nur Erhöhung !) nicht wert zurück,

bleiben.
Norwegen.

Die demokratische Entwicklung. Nachdem man hrer dabe ,

ist , das Ordenswesen abzuschaffen , bezw. dem

Könige das Recht, Orden zu verleihen , nehmen will, wrrd dem¬

nächst dem Storthing eine andere Regierungsvorlage,unter -

breitet werden , die jedwede Unterschrift de s K o n r g s

beim Inkrafttreten von Gesetzen beseitigen will, so daß

zukünftig nach der Annahme im Storthing nur noch der ver .

antwortliche Minister seine Unterschrift zu geben hätte . Eine

Mehrheit für dieses Gesetz ist schon gesichert . Werter ist

es nicht ausgeschlossen, daß ein früherer Vorschlag der Radi-

kalen, der im vorigen Storthing keine Mehrheit finden konnte ,

bald wieder aktuell werden wivd : jede Session des Parla¬

ments ohne den König und ohne Thronrede zu er-

öffnen , ein Vorschlag, der vor zwei Jahren von Castberg ,

dem jetzigen Sozialminister und mächtigsten Manne der augen¬

blicklichen radikalen Regierung , auSging . Damit wurde dre

Königsmacht in Norwegen nichts mehr als eine Dekors -

tion sein.

Sadtsche Politik.
Faule Ausreden .

■3>er Badische Beobachter" versucht am Samstag in

einem polemischen Artikel gegen die „Straßburger Post"

die doppelzüngige Haltung ,
des Zentrums m der Frage

der Einführung der Verhältniswahl für den Land¬

tag zu rechtfertigen . Er schreibt dabei u . a . :

Das Zentrum will keinen Proporz , der lediglich au»

Varteiintcresse gefordert und im Parteiinteresse geschaffen

wird . Gegen eine solche Art , hochwichtige Gesetze zu machen,

kann stch nicht nur daS Zentrum , mu tz sich vielmehr die ganze

Oeffentlichkeit verwahren . Ein solches , Gesetz , das auf viele

Jahre hinaus grundlegend sein soll für die Ausübung des

wichtigsten Volksrechts darf nicht im Parteiinteresse tn Ueber-

ftürzung gemacht werden , nur damit es fertig und gewisse

Unannebinlichkeitcn für gewisse Parteiführer vermieden sind.

Ein solches Gesetz muß vielmehr m aller Rû und

Ueberleaung gemacht werden . Es Ware unentschuldbar, i«

birelt gewissenlos, wenn man die Sache anders auffaffen

^ *
Daran wollte und will das Zentrum erinnern ! Diesen

Sinn haben die sowohl in der „ „Köln. Volksztg .
" wie im

Bad . Beob." in dieser Richtung gemachten Bemerkungen.

Nur seichte Fortschrittsnarren , welche über dem Neuen, wa»

ihnen patzt, die solide Arbeit vergessen , und das Neue vor-

ziehen, weil es neu tst , können diesen Standpunkt des Zen-

trums bemängeln . Das Zentrum steht heute so gut , wie vor

Jahren , auf dem Standpunkt des Proporzes . Es will aber

aus demselben kein Instrument des PartetegoiSmuS gemach^
wissen, sondern ein Werk. daS dem allgemeinen Wohl «W

Landes dient f



No . 132. Dienstag , den 10. Juni 1913. Seite 2.Das ist eine echt ultramontane Jesuiterei . Selbstver¬ständlich soll ein Verfassunsgesetz nicht auf Parteiinter -
essen zugeschnitten werden und ebenso selbstverftändlichmutz es mit Ruhe und Ueberlegung gemacht werden.Allein darum handelt es sich ja beim Zentrum gar nicht .Was das Zentrum will, ist , daß die Regierung dem Land¬
tag ein solches Gesetz überhaupt nicht vorlegt . Ter
Proporz kann überhaupt nur den Zweck haben, ein Wahl¬recht zu schaffen, bei dem keine Partei besonders benachtei¬ligt , sondern jede im Verhältnis zu ihrer Stärke im Parla -inent vertreten ist . Daneben beseitigt der Proporz die
Wahlbündnisse , was im allgemein politischen In¬teresse nur begrüßt werden könnte. Wenn jetzt die Zen¬trumspresse damit operiert , datz die Nationalliberalen
lediglich vom Gesichtspunkt des Parteiinteresses den Pro¬porz fordern , so ist das weiter nichts als eine j e s u i -
tischeWortklauberei . Das Zentrum will jetzt den
Proporz deshalb nicht , weil es seinerseits keinen Partei¬vorteil von demselben erhofft. In Fragen der Volksrechte
kst keine Partei so selbstsüchtig, wie das Zentrum , das be¬
weist seine so verschiedenartige Haltung zu ein und der¬
selben Frage in den verschiedenen Staaten und Ländern .Wo der Klerikalismus die Mehrheit hat , sträubt er sichmit Händen und Fützen gegen den freiheitlichen Ausbauder Verfassung und wo er in der Minderheit ist, gerierter sich als begeistertsten Anhänger der fortgeschrittenstenWahlrechte.

Datz das badische Zentrum es lieber hat , wenn der Pro¬porz nicht eingeführt wird , ist ohne weiteres zu begreifen,denn es hat dabei kaum etwas zu gewinnen. Dagegen be¬
steht unter dem jetzigen Wahlrecht für das Zentrum immer
noch einige Hoffnung , mit den '

Konservativen zusammendie Mehrheit im Landtag zu erringen . Dasundnichtsanderes i-st >der Grund , warum das Zentrum jetzt plötz¬
lich droht, es werde gegen den Proporz stimmen, wenn die
Regierung den Nationalliberalen zuliebe einen diesbezüg¬
lichen! Gesetzentwurf im Landtag einbringen wird . Hättedas Zentrum mit den Konservativen eine Mehrheit , dannwürde es ihm im Traum nicht mehr einfallen, die Einfüh¬rung der Verhältniswahl zu fordern , es würde im Gegen-teil mit allen Mitteln die Einführung der Verhältniswahlzu hintertreiben versuchen .
\ Was die „Straßburger Post " schrieb, war deshalbkeine Verdächtigung des Zentrums , sondern nur ein« den
Tatsachen entsprechende Charakterisierung .

Einst und jetzt.
Im badischen Zentrum hat man nicht immer so freund -

sich über die Konservativen gedacht , wie man es
jetzt , wo man sie bei den Wahlen gegen die Linke nötighat, zu tun vorgibt . Noch 1895 sagte der verswrbene Zen¬
trumsabgeordnete L a u ck über die Konservativen aufeiner in Karlsruhe stattgefundenen Landesversammlungder Zentrumspartei :

„Es ist kein Verlaß auf die Konservative«, namentlich,wenn es sich um Anträge in volksfreiheitlichem Sinne
lekre^ der noniervanven trotz auen keugnens erne « e -schränkung des allgemeinen und direktenW a h l re ch t s geplant wird " .Lauck ist tot , Wacker plädiert bei jeder Wahl für eineifriges Zusammengehen des Zentrums mit den Konservativen und hat den Kampf gegen die badischen Sprößlinge des ostelbischen Junkertums längst gänzlich eingestellt .

Politische Unsitten.Die „K o n st a n z e r N a ch r i ch t e n"
veröffentlichtenam 4. Juni folgende Anfrage :

Singen , 4. Juni . Was hält die liberale Presse davon,wenn ein liberaler Landtagsabgeordneter einen MitreisendenBekannten , der nur eine Fahrkarte 3. Klasse hat, zu sich indas Koupee 1. Klaffe einlädt und ihn 1 . Klasse zu fahren ver¬anlaßt und, als der Schaffner Anstand machte , dem Schaff,ner abwehrend bemerkte, er, der Herr Abgeordnete, habeetwas mit dem Manne zu verhandeln . Was hält die liberaleMioralpaukerpresse davon ? U. A. w. g. I
Natürlich handelt es sich auch hier um einen sehr harm-bsen Vorgang , der die Oeffentlichkeit nicht im mindesten

interessiert.
'

Diese Anfrage ist lediglich die Folge der per¬
sönlichen Hetze der nationalliberalen Presse gegen den
Zentrumsabgeordneten D i e tz . Das sind die Folgen der
polemischen Unsitte, den politischen Gegner persönlichanzugreifen und zu verdächtigem Hoffentlich zieht die
Presse daraus die Nutzanwendung, künftighin solche per¬
sönliche Angriffe zu unterlassen. Leute, die sich nicht
ausschließlich mit Politik beschäftigen , müssen sich ange¬ekelt fühlen , wenn sie sehen , auf welche Abwege der poli¬
tische Kampf mitunter geführt wird.

Sehr erbost
ist der „Bad . Land esbote " über eine Notiz in dem
Monatsheft des deutschen Verbandes für das Frauen¬
stimmrecht . In einem Nachruf auf den kürzlich verstorbe¬nen fortschrittlichen Führer Karl Schräder heißt es :

„Mit diesem greisen Parlamentarier ist wohl der letzte
Hort von Jügendfrische und unverbrüchlichen Prinzipien¬treue aus der Fraktion des Freisinns entwichen, die einst¬mals ein trotziges Bollwerk gegen die Springfluten der Re-
aktion bildete, unter der Leitung der Epigonen aber nur nochals rollender Kiesel in deren siegendem Strom sich ab¬
schleift ."

Der „Landesbote,," ist darüber ganz entsetzt und em¬
pfiehlt den Boykott der Monatshefte für das Frauen¬stimmrecht. Was in dem obigen Zitat steht, entsprichtdurchaus den Tatsachen. Die Schräder und Trägerwaren vo» anderem Holze geschnitzt, als die heutigenFührer der Fortschrittspartei . Sie hielten vor allem aufdie demokratischen Prinzipien noch etwas , was man von
ihren Epigonen gewiß nicht behaupten kann. Es gibtkaum eine wichtige politische Frage , bei der man sich aufdie Fortschrittler unbedingt verlassen könnte. Und wenndie Anhängerinnen des Frauen st immrechts aufdie Epigonen der Schräder und Träger schlecht zu sprechensind, so ist das nach dem Verlauf des Mannheimer
Parteitages der Fortschrittler wahrlich begreiflich. Dort
hat selbst ein KonradHausmann sich nicht geschämt ,in Sachen des Frauenstimmrechts sich als Spießbürger zugerieren .

Der Badische Bauernverein
hielt am Samstag in Offenburg seine Generawersamm -
lung ab . Der Verein nahm im letzten Jahve um 4669 Mit
glieder zu und zählt jetzt rund 81090.Bei den Wahlen wurde zum 1. Präsidenten Oekonomierat
Schüler , zum 1 . Vizepräsidenten für den aus Gesundheits¬rücksichten ausscheidenden Freiherrn v. Mentzingen Freiherrv. Stotzingen . zum 2. Vizepräsidenten Landwirt Knopf 3in Neuweier einstimmig gewählt.

Der Verband der Vereine mittlerer Staatsbeamten
hielt am Sonntag in Offen bürg seineDelegiertenversamm¬lung ab . Der Verbandsvorsitzende, Oberrevisor Traut¬
mann - Karlsruhe , hielt einen Vortrag über die Verhältnissedev mittleren Staatsbeamtenschaft . Folgende Resolution kam
einstimmig zur Annahme :

, t _„Die Mitgliederversammlung des Verbandes der VereineMittlerer badischer Staatsbeamten begrüßt den Beschluß der2. Kammer auf Aenderung des Gehaltstarifs und hofft, datz4>iciwn JOejUHütj '?nixjt$Ve{ixkvM./rn den näch-sammlung stellt fest, datz die Forderung auf Abschaffung >dcsheutigen Gehaltsklaffensystems mit Drittelung und Fünfte -lung und auf Schaffung eines Dienstaltersystems etwa nachpreußischem Muster auch eine Forderung der mittleren Be¬amtenschaft ist, deren Erfüllung geeignet wäre , die wesent-lichsten Mängel der heutigen Gehaltsordnung zu beseitigen.Die Versammlung spricht weiter die bestimmte Eiwar .tung aus , datz die großh. Regierung entsprechend dem in denbeiden badischen Ständekammern auf dem verflossenen Land¬tag zum Ausdruck gebrachten Wunsche die Aufstellung desStaatsvoranschlags für 1914/16 so einrichten werden , datz«ine merkliche Verbesserung der Anstellungs- und Befände-rungsverhältniffe der mittleren Beamten erreichbar wird."
Im 28. Landtagswahlbezirk

Hausach - Haslach wurde vom Zentrum der seitherigeAbg. Stationskontrolleur Seubert wieder als Kandi-dat aufgestellt.
Landtagsabg . E. Schmidt,

*
der Vertreter des 38. Landtagswahlkreises Bühl -Baden , beabsichtigt , mit Rücksicht auf seine gesundheit-lichen Verhältnisse nicht mehr zu kandidieren.

flus der Partei .
.Ein unzulässiges Verfahren.

Von einigen Parteigenossen ist in jüngster Zeit «in Rund,schreiben verbreitet worden , durch das für ausländische
nassen Hilfe erbeten wird . So wenig auch die guten Absicht,verkannt werden, von denen die betreffenden Genossen sichleiten lassen , so mutz doch entschieden gegen ihr Vorgehen Cch.spruch erhoben werden . Wird in ähnlichen Fällen die § iij,der Partei notwendig , dann ist es Aufgabe des Parteivorstwi,des , einzugreifen . Private Rundschreiben, wie das erwähn̂bitten wir unbeachtet zu lassen .

Berlin , den 7. Juni 1913.
- Der Parteivorstand.
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Jn schlimmen Händen
Roman von Erich Schlaikjer .-

(Nachdr . Verb.). ( Fortsetzung.)
Inzwischen war die Dunkelheit hereingebrochen: derMrt von „Waldeslust " war längst zu Hause, und unten.bei Asmussen begannen die späten einsamen Abendstun-den . Der Regen fiel noch immer dicht und fein und derSturm war erwacht und heulte durch die dunklen Stra -tzen . Er kam vom Meer herein und warf sich mit seinerganzen Riefenwucht auf das kleine Städtchen . Mitunterwar es , als habe er sich ein altes Häuschen ausersehen , umes mit einer gewaltigen Kraftanstrengung ans dem Bodenzu reißen : das alte Häuschen aber blieb stehen und wolltesich nicht werfen lassen . Dann zerrte er und rüttelte undraste und heulte schließlich in entfesselter Wut durch dieNacht.

. . Asmussen horchte auf den Sturm , der dann und wannim-Hause oder in der Nachbarschafteine Tür mit heftigemKrachen auftiß und den Regen gegen die Scheiben trieb.Nur ein Kaufmann aus der Nähe des Pferdsmarktes saßbei ihm. Am Abend kamen wenig Gäste und an einem sol¬chen Abend kamen gar keine . Es war so still , daß mandas Summen der Gasflammen hörte ; jeder der beidenMänner hing seinen eigenen Gedanken nach.' Wenn draußen der Sturm in sinnlos heiserer Weisedarauf los schrie, wurde Asmussen ernst und schüttelteleichtden Kopf. Er dachte an das Meer und an die Seeleutedie in dieser Nacht mit der Rachsucht des Meeres kämpfen«mißten.
„Ein böses Wetter, " sagte er still vor sich hin ; „ ichmochte keinen Hund auf die Straße jagen .

"
„Wir werden dafür büßen müssen , daß die erste Hälfte»eS Tages so Mn war, " meinte der Kaufmann : dann ,

Knielingen . Am Mittwoch, 11 . Juni , abends halb 9 Uhr,im „Bahnhof "
Mitgliederversammlung . Tagesordnung:Beschickung des außerordentlichen Parteitages in Frerbuiy.Wir bitten um zahlreiches Erscheinen.

Aus den Organisationen . Der WahlvereinfürTel .iow - Beeskow - Scherkow, - Charlottenburg hnseinen Geschäftsbericht veröffentlicht. Die Mitgliederzahl $um 368 auf 33 263 gestiegen. Der Wahlkreis umfaßt 13 Städte,259 Dörfer und 231 Gutsbezirke. Die Wahlkreisorganrsattonsetzt sich aus 52 Bezirksvereinen zusammen. 43 Bezirksvereinehaben insgesamt 6693 weibliche Mitglieder , nur in 9 Vereinen
ist es nicht gelungen, weibliche . Mitglieder zu gewinnen Die
Fluktuation hat sich auch in der Berichtszeit nicht wesenlich ver¬mindert : 2346 Mitglieder sind verzogen, und 3211 mutztenwegen restierender Beiträge gestrichen werden. Aufgenorrunenund zugezogen sind 5692. Die Parterpresse hat 39 966 Abonnentenim Kreise. In 7 Städten find 82 sozialdemokratische Stad wer.ordnete, in 52 Landgemeinden 151 Gemeindevertreter . Aus de»Bericht des KreisbildungsauSfchuffes ist zu entnehmen, datz i,33 Orten 26 Bildungsausschüsse bestehen . ES haben 23 Kurstmit 160 Vorträgen in 18 Orten ftattgefunden , an denen sich2134 Genossen beteiligten . Jn 20 Orten wurden 26 Wissenschaft,liche Einzelvorträge abgehalten . Die Kreisovganisation hat sichfür ihre Bildungszwecke einen eigenen Lichtbilderapparat be¬

schafft , der den Orten gegen eine Heringe Leihgebühr zur Berfü.
gung gestellt wird . Führungen durch Museen, Jugendschriften.Ausstellungen und verschiedene künstlerische Veranstaltungenwurden ausgeführt . Die örtlichen Bibliotheken haben mSge,samt einen Bücherbestand von 15143 Bänden , f

SoZirüe Nuudschrm.
Keine Reform der Kvnkurrrnzklausel für die Techniken

Nach Bekanntgabe des Gesetzentwurfes über dih Konkurrenzklau,fel der Handlungsgehilfen hatten sich mehrere Handelskammernan die Regierung mit dem Anträge auf Einbeziehung der tech.
Nischen Angestellten in die Vorlage gewandt. Wie die „Post"erfährt , hat daraufhin kürzlich der Minister für Handel undGewerbe erklärt , datz die Konkurrenzklausel für die Industrieeine Frage für sich bilde und dementsprechend nach anderen Ge»
fichtspunkten beurteilt und selbständig geregelt werden müsse .ES ist demnach ausgeschlossen , fährt das Watt fort, daß die
Staatsregierung sich mit der Ausdehnung der geplanten Be¬
stimmungen über die Konkurrenzklaufel der Handlungsgehilfe»auf die technischen Angestellten einverstanden erklären wird,und es ist als feststehend zu betrachten, datz auch der Stairdpunkl

Ä ? iMeSmne ftstli -E -
Lu Giften LftziSsm Auslassungen der ^ ost" meint 5m

’
Jndustrrebeamten -Zertung " : „Sie sagen den techaüschen Angestellten rm Grunde iridis Neues, denn schon in d«Begründung des Gesetzentwurfes über die Neuregelung de,und 75 des Handelsgesetzbuches wurde es abgelehnt, die^ Angestellten mit in die Reform einzubeziehen. Aberaufreizend mutz es dennoch wirken, wenn die Regierung alsAntwort auf das Drängen der technischen Angestellten nur im¬mer wieder erklären läßt , sie denke nicht daran, etwas für MeVerbesserung des Technikerrechts zu tun "-

Kommnnnlpolfttk.
Errichtung eines Sammlungsgebäudes in Freiburg . DerStadtrat hat den von Architekt Rud. Schund angefertigten Ent .«lm-S Sammlungsgebäudes genehmigt.DaS letzrge Projekt mrt ernem Abstrich von IM 060 ML fällnunmehr dem BürgerauSfchutz vorgelegt werden.Bon der Mannheimer BvlkSfchule. Unter Vorbehalt dertoirb g^ ßh. Ministeriumjgg ^ ultug und Hirtencfytg vom Stadtrcrt ersuche in den Staats -
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Wurde es wieder still und mau hörte das leise Summender Flammen .
Auf einmal aber wurde die Tür aufgerissen, ein Stromvon kalter Nachtluft kam herein und Dagmar lachte mun¬ter , weil der Sturm ihr durchaus die Tür aus der Handnehmen wollte. Als sie sie dann mit einem festen Ruckgeschlossen hatte , wickelte sie sich aus dem langen Spitzen-ichal heraus , den sie um den Kopf geschlungen hafte undschüttelte ihren Rock, daß die Tropfen im Zimmer herum¬spritzten . Es war , als hätte der Regen ihr Gesicht nochfrischer erblühen lassen ; rosig und lachend sah sie unter demkalten Wasser in die Welt.

_ »Aber, mein Gott , Fräulein Engelbrecht, was bringensie in dieser Stunde ?"
„ Einen Brief, " sagte Dagmar und glänzte ; der Kampfmit dem Sturme hatte sie nicht wenig amüsiert .„Einen Brief ?"

Asmussen nahm den Brief und lasihn. Er kam von dem Hotelier in Kiel und war an diealte Frau Engelbrecht gerichtet . Im September wolltedie Familie nach Italien reisen ; beide Kinder sollten mit 'die Frau sei schwächlich und fürchte sich, ohne Begleitungzu rersen ; für Dagmar würde es eine geringe Arbeit undeine willkommene Erholung sein ; außerdem seien die Kiwder an sie gewöhnt ; ob Dagmar nicht in der Vaterstadtfür die Zeit der Reise abkommen könne ?
. Asmussen las den Brief mit großer Freude ; es gingein -von von Respekt hindurch, der ihm wohl tat ; er begriffaber nicht , was er im Grunde damit sollte . Er gab Dag¬mar also den Brief zurück und sah sie ratlos an. Dagmar lachte . „Ich soll am 1 . Oktober bei Ihnenantreten ; bis zum 1 . Oktober aber werde ich nicht zurückein , es wird also darauf ankommen, ob Sie mir Urlaubgeben wollen, noch ehe ich angefangen habe.

" Sie sah ihnchelmisch an .
Nun begriff Lorenz Asmussen und lachte in seiner treu-herzigen Weise laut auf.

„Tavon ist doch gar nicht zu reden, liebes Fräulein ;^ stderstandlich; ich werde Ihnen doch eine so
zurück

^ derben. Wann werden Sie wieder
„Etwa am 15. Oktober," meinte Dagmar , danfte ihm

Abschied
^ ^etterftett Sü<̂ n unb reichte chm die Hand zrwl

etwäs
"
erstaunt

^ ** losgxhen?" fragte Asmussen
«Morgen in aller Frühe ."

^ Asmussen schüttelte den Kopf. Auf eine Reife »achstallen hatte er sich eine Woche vorbereiten müssen unddann wäre sie ihm auch noch plötzlich gekommen.Dagmars Augen blitzten im Uebermut. ,^ ch bin keinFreund von langen Redensarten . Morgen mit dem ersten
chmmen

m ÄteI ’ mme packe ich jetzt gleich zu-
„Nun , dann leben Sie herzlich wohl, und kommen Siegeiund und munter wieder .

"
Asmussen schüttelte ihrlange und kräftig die Hand . ^

vergeht nicht, " sagte Dagmar , band sich devSchal wieder um den Kopf und sprang wie ein jungesReh in Nacht und L>1urm hinaus .
, r Draußen wurde sie plötzlich vom Uebermut gepackt undklopfte im Vorbeigehen an die Fensterscheiben . Es klangwie Lpott und leichtes Lachen , und über die Gesichter derbeiden Männer glitt ein stiller Schimmer . Es tvar die
klopfte

^' ^ draußen tn Sturm und Regen an die Fenster
und arme Leute," sagte der Kaustmann und sah beklommen aus .

. ^
"^ a chaben sie recht, " stimmte Asmussen zu , um siä

ziehe ^ eiffene Schweigsamkeit zurückzu
Es war bekannt, daß der Kaufmann eme sehr derdrossene und unangenehme Frau hatte .

. (Fortsetzung folgt.)
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Zuschlag 1914/15 für die hiesige Volksschule 78 Hauptlehrer ,

pllen und 23 Stellen für Handarbeits - und HauShaltungS-

! f^^ tlehrerinnen aufzunchmen .
* Gemeindejnbiläum . Die Gemeinde Karlsdovf be -

^na letzten Sonntag unter zahlreicher Beteiligung und bei her-

ilMiragenden festlichen Veranstaltungen die Jahrhundert -

? gi t r ihres Bestehens. »
* Oberbürgermeister - Konferenz . Am Sonntag fand in

» xeiburg eine Oberbürgermeisterkonferenz der Städteord -

yungssiädte statt . Dieselbe gestaltete sich zu einer besonderen

Ehrung des bisherigen Vorsitzenden der Oberbürgermeisterkon»

strenz. des nun von seinem Amte znrücktretenden Oberbürger -

^ isters Dr . Winterer . Es wurde ihm ein Album mit den

Mildern der Mitglieder der Konferenz überreicht. Der Vorort

fomjni nun nach Heidelberg, dem Sitze des jetzt ältesten Ober -

Bürgermeisters Dr . Wilkens .

Gewerkschaftliches.
Die Aussperrung der Metallarbeiter in Stuttgart .

Die Aussperrung der Arbeiter Lei der elektrotechnischen

Keltfirma Robert Bosch in Stuttgart und Feueribach bei

Stuttgart ist von der Firma von langer Hand vorbereitet wor¬

den. Sei Jahren haben sich die Verhältnisse im genannten Werk

ÜDtz der 48stündigen wöchentlichen Arbeitzeit und trotz höherer

Serdienste als in den übrigen Firmen derart zugefpitzt , daß die

»irma Bosch jeden Dag mit dem Ausbruch des Streiks rechnen

Mhte . Zwei charakteristische Merkmale gaben der Boschschen
Arbeitsmethode ihr Gepräge : Die Teilung der Arbeit und das

ilkkordsystem.
' Die Teilung der Arbeit wurde bis zur letzten

Möglichkeit durchgeführt und 'dadurch eine enorm höhe Arbeits¬

leistung erzielt . Und in demselben Maße , wie diese Teilung
durchgeführt wurde , hat die Firma Akkordpreiskürzung über

iWordpreiLkürzung vorgenommen. Die Arbeiter wehrten sich

gegen diese Maßnahmen wiederholt energisch? Sie setzten mit¬

tels ihrer Organisation , 'dem Deutschen Metallarbeiterverband ,
Lurch , daß die Akkordpreise „ feftgeftelli" wurden . Bei dieser
Preisfestlegung hatten laut Vereinbarung zwischen Firma und

Metallarbeiteroerband Arbeiter -Dertrauensleute mitzuwirken .

Die so festgelegten Mordpreise wurden auf den ' Mordkarten

mit dem Vermerk abgestempelt : „Dieser Preis bleibt fest" .

Dessen ungeachtet sind von der Firma wiederholt auch solche
Akkordpreise, abgesehen von allen denen , die nicht feftgelegt
waren, reduziert worden . Mehrer « Kalkulatoren waren von der

Firma mit der Mission 'betraut , die Mordpreise zu prüfen und

bevabznsetzen. Oftmals kam es bei diesem Vorgehen zu Zu-

sammenstötzen , die jedesmal zwischen Direktion und Leitung des

deutschen MetallarbeiierverbändeS geschlichtet werden konnten.

Endlich hatten aber diese MordpreiskürMugen derart gewirkt,
daß die Arbeiter nur bei unmenschlicher Anstrengung noch den

üblichen Verdienst erreichen konnten. Durch den Druck Ser

Firma von oben und die Gegenwehr der Arbeiter von unten ist
dann jenes gespannte Verhältnis entstanden, daS bereits im

Februar ds . IS . zu dem Vorspiel -des jetzigen großen Kampfes
führte. Damals erklärte der Firmeninhaber sämtliche Ab¬

machungen mit dem Deutschen Metallarbeiter -Verband für auf¬
gehoben . Er wollte den Widerstand der Arbeiter gegen die

Äkkordpreiskürzungen dadurch brechen , daß er dev ' Vertrauens -

taiten das Recht aberkannte , in Fragen der AllordpreiSfefffetz-

jungen und Arbeiterentlastungen mitzureben . Hand in Hand
inrit den Akkordpreiskürzungen gingen Entlastungen von 58er»

ItrauenSDeuten. Die Arbeiter verlangten darauf die Regelung
ider ArbeitSverhälttnste durch neue Vereinbarungen . Bei den

Verhandlungen hierüb« kam eS zu scharfen AuSeinandersetzun-
'gen zwischen den Vertretern der Firma und den Vertretern drS

D̂eutschen Metallarbeiter -Verbandes . Herr Bosch, d« durch
iWohlfahrtSeinrichtungen sich den Ruf einer sozialen Unter»

stehmerS erworben hatte , brach dann die Verhandlungen ab.
Er hat ein jährliches Einkommen von Millionen , aber er ruhte
nicht , bis sein Ziel erreicht war . Gr wollte den Streik . In den

letzten Wochen wurden wieder Mordabzüge bis zu 50 Prvzenr
gemacht, auh « dem wurde das Stundenlohn -Mmimum der Ar¬
beiterinnen von 38 Pf . auf 80 Pf . herabgesetzt . Die Empörung
der Arbeit« war ungeheuer , ab« sie wollten dennoch in der

gegenwärtigen Zeit den Kampf vermeiden. Als Bosch das
merkte, entließ er am 26. und 27 . Mai die hervorragendsten
Funkttonäre des Deutschen Metallarbeiier -58« bandeS. Aber im.

m« noch sagten sie die Arbeiter : wir lasten unS nicht provo¬

zieren . Da entließ er am 28. Mai ein Vorstandsmitglied deS

ArbeiterausschuffeS und den Obmann deS Bildungsausschusses.

Am 29 . Mai setzte er die Entlastungen im Werk II in Feuerbach
bei Stuttgart fort . Dort wurden vier Vertrauensleute entlassen.

Am 31 . Mai griff er endlich auch den Vorsitzenden vom Arbeiter-

auSschuh heraus ; dieser verlangte die Zurücknahme der Ent¬

lassung eines älteren Werkzeugmachers. Aber der Vertreter der

Firma verfügte : „Die Entlassung bleibt und Sie sind hierdurch
mit entlassen.

" Darauf legte die Werkzeugmacherei (250 Leute)
die Arbeit einmütig nieder . Am 2. Juni sollte in einer Abtei-

lung ein Wertzeug geschliffen werden. Der damit beauftragte
Arbeiter lehnte die Streikarbeit ab, worauf die Firma ihn und

den V« trauensmann entließ und die übrigen Arbeiter mit Ent¬

lastung bedrohte. Darauf legte auch diese Abteilung die Arbeit

nieder . Am gleichen Tage abends 5 Uhr machte die Firma durch

Anschlag bekannt, daß sie ihre Werke schließen werde.
So ist dieser Kampf entstanden. Die Erbitterung unter

den Arbeitern ist groß , weil ein Vertreter der Firma erklärte,

Bosch schlage bei Entlassungen die umgekehrte Taktik ein , als die

anderen Firmen . Er entlaste die älteren und behalte die Jün .

geren , denn die jüngeren würden künftig einen neuen Arbeiter¬

stamm bilden . Bosch hat diesen Kampf gewollt, um der Oeffent -

lichkeii und namentlich der Kapiialistenklaste zu zeigen, daß er

Fleisch und Blut von ihrem Blute ist. Die Arbeiter sind fast
bis auf den letzten Mann im deutscken Metallarbeiterderband
organisiert . Der Kampf 'wird voraussichtlich lange 'dauern und

scharfe Formen annchmen .

Deutscher Neichstog.
Bttlin , 9 . Juni .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 15

Minuten .
Am BundeSratStisch ist Stav 'tSsekretär Dr . LiSco erschienen .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung der

SchutzgebietSrechnung von 1910 . — Die Vorlage ging an die

Rechnungskommission.
Nach Erledigung einiger weit« er AbrechmingSsachen erfolgt

di« 1. Beratung deS Gesetzentwurfs über die Aenderung

zweier Landtagswahlkreise als Folge eines Ge-

bietstaufches zwischen dem Großherzogtnm Sachsen und dem

Herzogtum Sachsen -Meiningen . Der Entwurf wird in 1 . und

sodann in 2. Lesung angenommen .
Es folgt die erste IBetahtng des Gesetzentwurfes betr . A e n-

betung der Schutzgebietgesetze . Die Frage regelt

insbesondere die Erlangung der Rechtsfähigkeit von

Vereinen in den Schutzgebieten.
Abg . Dr . Semler ( natl . ) beantragt , die Vorlage an eine

Kommission zu überweisen . . Wir haben allen Anlaß , ungesunde

Gründungen von den Kolonien fernzuhalten .
Nach unerheblicher Debatte wird die 56orlage <>n eine Kom¬

mission von 14 Mitgliedern verwiesen. Es folgt die erste Le¬

sung des Gesetzentwurfs betr . die
Entschädigung der Schöffen und Geschworenen .

Staatssekretär Dr . LiSco : DaS Gesetz fttmmt überein mit

den in dem Strafprozeßentwurfe enthaltenen Vorschriften. Wir

wünschen, baß auch Minderbemittelte dar Amt eine- Schöffen
und Geschworenen übernehmen können.

Abg. PruS (Soz .) :

Was heute kommt, hätte schon lange kommen können . An

der Rechtspflege muß daS ganze Volk teilnehmen, auch die

Arbeiter . Am besten sollten die Richter vom Volke gewählt
werden . Nunmehr wird in Zukunft der Vorwand genommen,

daß man die Arbeiter nicht zu Schöffen und Geschworenen

nehmen könne, weil man ihnen kein wirtschaftliches Opfer zu-

muten könne. Natürlich muffen die Tagegelder für Schöfftn
und Geschworene für alle Inhaber dieser Aemt« gleichgestellt
werden ; Unterschiede dürfen nicht gemacht werden.

Staatssekretär Dr . LiSco : Die Tagegelder werden ganz

gleich bemesten ohne Rücksicht auf Rang und Stand des Be-

treffenden .
Abg. van Calk« (natl .) : Die Rechtspflege wird durch Hin¬

zuziehung weiterer Kreise imm« volkstümlich« werden.

Abg . Schedlbauer (Zerttr . ) zollt dem Richterstande volle An¬

erkennung und hält KommissionSberatung für entbehrlich
Abg . Holtfchke (Bauernbund ) hält KommiffionSberarung

ebenfalls nicht für nötig .

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Peus (Soz .) und :
Dr . van Calker (natl . ) schließt die 1 . Lesung. In der 2. Lesung
wird das Gesetz einstimmig angenommen .

Die Vorlage betr . Verhinderung Wechsel- und scheckrechtlicher
Handlungen im Auslande wird an eine Kommission überwiesen.

Darauf tritt Vertagung - ein. Der Präsident schlägt für

morgen nachmittag vor : Kurze Anfragen , 2. Lesung d« 5Dehr-

vorlage. — Schluß H7 Uhr.

Leppettn-fahrt nach Wien.
Graf Zeppelin hat gestern von Oos aus mit dem Lufffchifs

„Sachsen" eine Fernfahrt nach Wien angetreten . Der Auf¬
enthalt in Wien wird nur von kurz « Dauer sein, da, wie be¬
merkt, das Schiff auf freien» Felde verankert werden muß, also
Wind und Wetter preisgegeben ist . Während der Reise war
die „Sachsen" dauernd mit den drahtlosen Stationen Frankfurt
und München verbunden . Bon der Fahrt liegen folgende Mel¬

dungen vor :
Die „Sachsen " ist um 5,30 Uhr von Baden -Oos unter Füh¬

rung des Grafen Zeppelin zur Fahrt nach Wien aufgesttegen.
An Bord befinden sich außerdem der Neffe des Grafen , Zeppe¬
lin jr . , Dr . Eckener , Kapitän Glund , Kapitän Hack« und Fahr -

ien-Jngenieur Siegle . Um 6,40 Uhr traf die .Sachsen " über

Stuttgart mit „Z . 1" zusammen , um 9 Uhr befand sich das

Schiff über Neubnrg a . d . Donau und fuhr in schneller Fahrt
nach Ingolstadt und RegenSburg weiter . Gegen 10 Uhr wurde

Landshut und um 11 Uhr die bayerisch-österreichische Grenze bei

Pastau überflogen . Um 10 Uhr erreichte die .Sachsen " Landau

an der Isar und passierte um 11 Uhr bereits Schärding in

Oberösterreich. Zur Hilfeleistung bei der Landung , zur Ueber-

wachung und zum Absperrungsdienst sind 1600 Mann vom

Eisenbahnregiment bereit gestellt. Gegen % 2 Uhr begann sich
das Luftschiff „Sachsen " Wien zu nähern und kurz darauf fuhr
eS über der Stadt hin . Die Sachsen manöverierte in langen
Schleifenfahrten und fuhr gegen das -Belvedere zu, wo eben¬

falls einige Manöver ausgeführt wurden . Dann fetzte sie die

trhrt in der Richtung gegen Schönbrnnn fort. Alle Dach« der
tadt waren mit Zuschauern besetzt.

Wien , 9. Juni . Von Schönbrunn fuhr die Sachsen nach dem

Flugplätze Aspern, wo sie kurz vor 3 Uhr eintraf . Auf dem

Flugfelt « hatte sich der Minist « des Innern , der Statthalter

Bürgermeister Dr . Weiskirchn« mit der gesamten Gemeindevats-

veriretting eingefunden . DaS Schiff erschien in einer Höhe von

250 Met « , stürmisch vom Publikum begrüßt . Die Sachsen

hatte gegen starken Wind zu kämpfen und beschrieb deshalb eine

große Schleife nach dem Süden , um die Landung gegen -den

Wind vornehmen zu können. DaS Luftschiff landete auf dem mit

einer weißen Decke bezeichneten Platz . Soldaten zogen das Luft¬

schiff an den ausgeworfenen Seilen herab . Als Graf Zeppelin
die Gondel verließ , wurde er neuerdings mit großem Jubel be¬

grüßt und dem Erzherzog Eugen und dem Bürg « meister Dr .

Weißkirchner borgestellt. Graf Zeppelin fuhr dann in das Hotel

Imperial , wo er als Gast des Kaisers -wohnt. Am heuttgen
Abend ist Graf Zeppelin Gast der Stadt Wien. Nachmittags

ging ein Gewitter nieder , das aber dem Lufffchifs keinen Schade »

zufugte. -

Neues vom Tuge.
Grubenunglück.

Crefeld , 9. Juni . Am Samstag abend bildeten sich in der

400 Meter -Sohle der Zeche Friedrich Heinrich infolge eines

SprengschusteS gifttge Gase , durch die vier Bergleute bewußtlos
wurden . Drei von ihnen konnten trotz aller Wiederbelebungs¬
versuche nicht Wied« inS Leben zurückberufen werden. Die aus

6 Mann bestehende Rettungsmannschaft wurde ebenfalls be¬

täubt , doch waren bei ihnen die Wiederbelebungsversuche von

Erfolg .
BvolSunglück.

Hadersleben , 9. Juni . Gestern abend unternahmen vi«

junge Handwerker bei heftigem Sturm auf der Hadersleben«

Förde eine Segelpartie . Da - Boot wurde später le« ange¬
trieben . Di« Jnsasten sind ertrunken ; ' zwei von ihnen waren

verheiratet .
Explosion auf einem Unterseeboot.

London, 9 . Juni . Auf dem Unterseeboot E. 15, daS soeben

erst der Admiralität übergeben worden ist , explodierte eine Ma¬

schine. Ein Mann wurde getötet und 11 schwer verletzt . Dal

Unterseeboot mutzte in den Hafen geschleppt werden.

Vertu von Suttner .
1843 — 9 . Jmri — 1918.

ES ist vielleicht nicht recht , die Verfasserin von „Die

Waffen niederI " daran zu erinnern , daß sie bereits 70

Fahre alt vnrd — aber der 9. Juni ist ein Ehrentag der

varonin , an welchem die Presse der ganzen Welt ihr Hul¬

digungen darbringt und ihre großen Verdienste um die

Friedensbewegung und um die Literatur öffentlich aner¬

kennt. Und an einem solchen Tage möchten auch wir nicht

fehlen mit unserer Gratulation . Umsoweniger -möchten
wir fehlen , da gerade wir in Berta v. Suttner nicht nur

die Derkünderin des Weltfriedens und die Verfasserin vie¬

ler (und guter I) Romane verehren, sondern ein Stück

Menschheitskultur , als eine edle Erscheinung unseres Kul¬

turlebens der Gegenwart , ein Teil der zivilisatorischen
Wirksamkeit des schaffenden Volkes . Und nicht zuletzt

feiern wir in dieser Frau den Typ der von den Fesseln
der geistigen Hörigkeit befreiten weiblichen Kämpferin , di«

mitarbeitet an der Neuordnung der Menschheitsgeschicke,
die m-itschafft am saufenden Webstuhl der Zeit , der Gott¬

heit lebendiges Kleid zu weben.
In 16 Bänden steht nun seit etwa fünf Jahren das

Resultat des Schaffens dieser berühmten Frau vor uns ;
B davon sind Romane („Jnventarium einer Seele "

,

»Highlife "
, „Daniela Harmes "

, „Ein schlechter Mensch"
,

»Ein Manuskript "
, „Einsam und arm"

, „Eva Siebek "
,

„Schach der Quall "
, ,La Triviata "

, „Das Maschinen¬

zeitalter " , „Die Waffen nieder ! " und „MarthaS Kinder ") ,

förei weitere Bände umfassen ihre polemischen, politischen
und philosophischen Essays , Streiffchriften und Feuilletons
l— die Summe eines wirklich arbeitgesegneten Lebens , die

Rechenschaft ablegt über ihr Tagewerk und den inneren

^Werdegang ihres Lebens . Dazu kommt das vor einiger

Zeit erschienene 563 Seiten umfassende Memoirenwerk des

Geburtstagskindes , das neue Buch „Der Menschheit Hoch-

gedcmken" , das auf dem schönen Worte von Kant aufge -

Haut ist : „Der Mensch kann nicht hoch genug vom Men¬

schen denken"
, und welches, wie kaum eines , mitBedacht der

'nächsten Zukunft vorauseilt — in Summa : eine Pio¬

nierin moderner Menschheitsideen , eine große Denkerin ,
die mit zukunstsfreudigen Augen in die Welt schaut und

in ihren sämtlichen Schriften eine Erzieherin zur Größe
des Fühlens , eine Erzieherin zur Liebe und eine Weiserin

zum künftigen Glück darstellt !
Berta v . Suttner gehört zu denjenigen Menschenkin¬

dern, denen die Art ihres künftigen Wirkens nicht an der

Wiene oeiunaen worden M . Geboren,als .Koillteüe KinLkw.

Tochter des k. k. Feldmarschalls Grafen und Wirklichen

Geheimkämmerers Kinsky v . Chinic und Dettau in Prag ,

frühreif und sehr begabt , gehörte sie zu den höchsten

Spitzen der österreichischenAristokratie , verkehrte am Hofe

Napoleons III . , tauschte mit dem Kaisergreis Wilhelm I.

Grüße , Bilder und Briefe aus und wäre vielleicht Aristo¬

kratin geblieben , wenn sie ihren ersten Verlobten , den

Grafen und Prinzen von Sayn -Wittgenstein nicht vor der

Hochzeit auf einer Amerikareise verloren hätte . Da just

zur selben Zeit ihre Mutter fast ihr ganzes Vermögen ver¬

lor , trat eine Wendung im Leben der jungen und für

Musik, Sprachen , Geschrchte , Naturwissenschaft und Lite¬

ratur schwärmenden Komtesse ein : sie wurde gezwungen ,
im Hause des Freiherrn v . Suttner Erzieherin zu werden.

Mit dem Sohne Arthur Gundakar dieses Barons verband

sie alsbald geistiges Streben , dann tiefe Sympathie und

später innige Liebe. Aber ihrer ehelichen Verbindung

widersetzten sich die beiden Familien und so kam es — das

alte Romeo -Julia -Lied und -Leid — zur Trennung .

Berta ging nach Paris , um bei Alfred Nobel , dem Er¬

finder deS Dynamits , Sekretärdienste zu tun . Die Sehn¬

sucht nach dem Geliebten aber trieb sie wieder zurück , ließ

sich heimlich trauen und reiste mit dem jungen Gatten zur

befreundeten Fürstin Mingrelien in den> Kaukasus , wo

selbst sie Unterricht in Musik und Sprachen gab und sich

schließlich in der Literatur versuchte.
Der Erfolg ist bekannt . Balduin Groller erhielt ihr

erstes Manuspript , ermunterte sie zu weiteren Arbeiten ,

verehrte in ihr lange Zeit einen trefflichen Kameraden und

war sehr erstaunt , als dieser Kamerad auf einmal sich als

Weib entpuppte . Schon er bewunderte damals ihren denk -

fleißigen Kunst -Stil und erkannte in ihren Feuilletons
neben der eminenten geistigenBegabung und sicheren Logik

die fortschreitende Tendenz zur Erziehlichkeit wie zur

Selbsterhöhung im ethischen Sinne . Von da an war in

jedem ihrer Werke klarer, fester und tiefer zu erkennen,
wie ihre inneren Beziehungen zu dem von ihr propagier¬

ten Erlöfungsgedanken : das Uebel aus der Welt zu schaf-

fen , damit im Frieden dauerndes Glück eine Stätte finde ,
immer inniger werden . Und als sie dann den Roman

„Das Maschinenzeitalter
" schuf, den Vorläufer der „Waf¬

fen nieder ! " und nachher die Fortsetzung desselben „Mar¬

thas Kinder " — da stand das Leben dieser Frau auf ein¬

mal voll und ganz im Mittelpunkt der Friedensbewegung .

Seit jener Zeit widmet sie ihr Leben ausschließlich

dieser Bewegung , erhielt den Friedenspreis aus der von

ihr veranlaßterr Nobelstiftung , wurde beliebt bei den Kul -

turmenscken der /Tarnen Welt , üierbaüt

aller Länder , deren Handwerk der blutige Krieg , der

scheußliche Massenmord ist. Und ob man auch als „Frie -

denssurie " , als „Jeanne dArc des Friedens
"

, als „Juden -

Berta " (wegen ihres Auftretens ge-gen den Antisemitis¬
mus ) sie beschimpfte : sie blieb treu und standhaft und

wurde selbst dann in ihren Idealen nicht irre , als der

Russenzar ihr Werk zur Gründung der Haager Friedens -

konferenz benutzte und sie selbst zur Teilnahme einlud .

Seit dieser Zeit ist sie zugleich die literarische wie auch

die politische Frau geworden , als welche sie noch jung sein

wird , wenn längst das häßliche Wort Felix Dahns und

dieser selbst vergessen sein wirb . Dieser Breslauer Hoher»

zollernliterat schrieb vor zwanzig Jahren , als die Wogen

der Begeisterung wegen des Romans „Die Waffen nieder"

hoch gingen , den Gegenvers :
„Die DSaffen hoch ! Das Schwert ist MemncS Eigen, -

Und wo der Mann kämpft, hat das Weib zu schweigen.

Doch freilich Männer gibt? in unfern Tagen ,
Die leider selber Unterröcke tragen !"

Aber die groeßn , immer größer werdenden' Friedens¬

kundgebungen der Völker und ihrer edelsten Vertreter be¬

weisen , daß die Kulturmenschheit mit der Suttner , nicht

mit Felix Dahn geht . Das beweist auch das Schicksal ihres

Hauptromans ; heute ist er bereits in 36 Sprachen über¬

setzt (seit 1913 auch ins Rhäte -Romanische, Japanische und

Finnische) , ist in ungezählten Millionen Exemplaren über

den ganzen Erdball verbreitet und ebenso wie ihr Ruf :

„ Schach der Qual ! " zu einem Echo, zrmr Kulturfaktor ge-

worden . Und noch vor 24 Jahren ' weigerten sich die Ver¬

leger , den Roman der Suttner zu drucken ! Trotz ihrer

Beliebtheit beim Lesepublikum sandten sämtliche Zeitun¬

gen ihr das Manuskript zurück und beteuerten , daß es ganz

unmöglich sei , „so etwas " in einem Militärstaate drucken

zu lassen , zumal auch „der größte Teil unserer Leser sich

durch den Inhalt verletzt fühlen würde" usw. Damals

teilt « sie ihr Loos mit dem Rebellen aus Marbach, dessen

„Räuber " ja auch niemand aufsühren wollte . Heute aber

hält es die Weltmehrheit mit dem österreichischen Minii

ster v . Dunajewski , der seinerzeit im Parlament das schöne

Wort aussprach : „Meine Herren , ich bitte Sie , diesem

Werke der Frau von Suttner ( „Die Waffen nieder !
")

einige Stunden zu widmen , und wer dann noch Passion

für den Krieg hat , den be'daure ich wirklich!
" Und so wie

das Leben dieser merkwürdigen ^ Frau ein einziger Mensch¬

heitsdienst , eine gelebte Philosophie des Mitleides ge¬
worden ist , so sind ihre Werke, ihre Ideen , hre Gedanken

zum Teil eines Evangeliums aller Unterdrückten und Zu -

kuLftsireudiaLN geworden - R. 4
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Dienstag , den 10 . Juni 1913 .pus dem Lmrde.
Tnrlach .

— Auf der Ausstellung der Deutschen LandwirtfchaftSgefell-fch«rft in Straßburg wurden sämtliche Pferde der Guts -Verwaltung Rittnerthof ausgezeichnet . Die PferdeHielten einen 2., einen 3. einen 4. Preis , sowie 3 Anerkennun¬gen. Der Zuchthengst „Rival " erhielt den 2. Preis .
Bruchsal«

— 70 . Geburtstag . Einer der bekanntesten Bürger derStadt , der frühere Besitzer der Bruchsaler Zeitung , PrivatmannDetlev Weber, feierte gestern seinen«70 . Geburtstag . Der Jubi¬lar , der seit rund 30 Jahren dem Bürgerausschuß angehöri , hatden größten Teil seiner Lebensarbeit dem Aufblühen der StadtBruchsal gewidmet.
Kttlingen.

* GernSbach, 0. Juni . Samstag abend wurde auf derStraße nach Obertsrot in der Nähe des Bahnhofs Scheuern , einRadfahrer von einem Auto gestreift , welches so dichtan die Mauer herangefahren war, daß der Radler nicht mehrvorbei konnte. Sr wurde mit seinem Rode gegen die Mauergeworfen und erlitt hierbei eine Kopfverletzung und Haut¬abschürfungen. Während der Radler einige Zeit bewußtlosam Boden lag, sauste das Auto davon, o h n e s i ch im geringstenum den durch sie selbst verschuldeten Vorfall zu kümmern .Hockenheim, 8. Juni . Zu der Vergiftungsaffäre wird nochberichtet, daß die beiden fungen Leute zuerst in dem Zimmerdes Gasthauses versuchten, ihrem Leben durch Erhängen enrEnde zu machen . Durch Reißen der Schnur mißlang dies aber ;der junge Mann trank sodann Kleesalz, während das Mädchenden Rest im Glase stehen ließ. Aus diesem Grunde dürfte dasMädchen mit dem Leben davon kommen , während dies bei demjungen Mann sehr zweifelhaft ist. Die Namen der beiden, diein einer Zigarrenfabrik in Lampertheim beschäftigt waren ,sind Fritz Christmann und Kätchen Schmidt.— Zu der Brandstiftung im Lehrerseminar, über welche wirbereits berichteten, wird noch mitgeteilt , daß nach den gegebenenUmständen ohne allen Zweifel der Urheber der Brandstiftung inder Anstalt selbst zu suchen sein dürfte . Zuerst wurde im zweitenStock des älteren Mittelgebäudes Feuerschein bemerkt und zevarim Zeichensaale. Die Zeichnungen, welche dort in Kästen aus¬bewahrt werden, waren teilweise schon verbrannt , teils branntensie noch. Ein Kasten war bereits vollständig verkohlt . Sowohltic Kästen, als auch der Fußboden dortselbst waren mit Pe¬troleum getränkt . Kaum war au dieser Brandstelle die Gefahrbeseitigt, da wurde ein zweiter Brandherd entdeckt und zwar imWaschsaal, woselbst die Waschutensilien in Brand gesteckt 'waren .Kaum hatten die Zöglinge den Schlaffaal verlassen, als auchdort schon cm drei Bettstellen Feuer gelegt war . Auch hier warenPetroleumspuren zu bemerken.
Rastatt .

— Parteivrrsammlnng . Am Mittwoch, 11 . Juni , abendshakb 9 Uhr, findet eine Parteiversammlung statt . In Anbe¬tracht der sehr wichtigen Tagesordnung — u. a . Stellungnahmeund Delegiertenwahl zum Parteitag in Freiburg i. B. — istes Pflicht, daß alle Parteigenossen und Genossinnen pünkt¬lich und vollzählig erscheinen.Baden -Bad en.
8 Zepprlinluftschiff nach Wien . Das Luftschiff „Sachsen"stieg gestern von Oos aus unter Führung des Grafen Zeppe¬lin zu seiner Fernfahrt nach Wien auf . (Siehe be¬sonderer Artikel.)

Offenburg .
* Verein „Erholungsheim bad. Staatseisenbahnbeamteu ' .Im Anschluß an die Mitgliederversammlung des Verbandes derVereine mittlerer badischer Staatsbeamten fand am Sonntagnachmittag eine Versammlung des Vereins Erholungsheim verbadischen Eisenbahnbeamten statt . Der Verein 'hat neben pemErholungsheim in Hausach auch in Gernsbach einen Bauplatzerworben, um dort ein neues Erholungsheim für Eisenbahn-beamte zu erstellen.

h. Weingarten , 10. Juni . Heute nacht brach in dem An¬wesen des Schlossermeisters Chr. Keller und des Landwirts.Josef Biel ein Brand aus , der ziemlich großen Schaden an¬richtete . Es konnte nur das Vieh gerettet werden. Die Ent¬stehungsursache ist bis jetzt noch unbekannt .Söllingen , 9. Juni . Bahnwünsche des Pfinztal es .>Am Sonntag , 7. ds. Mts . , tagte im Gasthaus zum „Hirsch " eineKonferenz, bestehend aus Vertretern der Gemeindeverwaltungen ,zum Teil auch aus Industrie und Handwerkerkreisen, nahezusämtlicher Orte des PfinztaleS , um zu dem neu zu erstellendenFahrplan pro 1914 Stellung zu nehmen. Einstimmig war mander Meinung , mit Rücksicht auf die außerordentliche Bedeutungeines geeigneten Bahnverkehrs in kultureller und volkswirt¬schaftlicher Beziehung und dem starken Verkehr des Pfinztal :?,stiit allen gesetzlich zu Gebote stehenden Mitteln für die 'StreckeKarlsruhe —Pforzheim den Nahverkehr zu erreichen. Die Ver-jsammluna wählte eine Kommission aus ihrer Mitte , welche die'nötigen Tchritte tu die Wege zu leiten beauftragt ist. Einecrwcierte Kommission, bestehend aus den Bürgermeistern dergrößeren Orte des PfinztaleS sowie einiger Vertreter aus Jn -Lmstriekreisen sollen der Erstgenannten zur Seite stehen . Eswäre nur zu wünschen , wenn die Bemühungen von Erfolg be¬gleitet wären zum Wohl der Allgemeinheit.Breiten , 9. Juni . Die gefüllte Kompottschüsseldös Arbeiters . Bekanntlich wird bei jeder Gelegenheit be¬hauptet : „Für die Arbeiter ist gesorgt bis ins hohe Alter ! "Wie es aber in Wirklichkeit damit bestellt ist, zeigt folgenderVorfall : Der 65 Jahre alte Leonh. Gaum , ein noch verhält¬nismäßig rüstiger Mann , war von Zeit zu Zeit bei der hiesigenStadtgeuieinde beschäftigt. In letzter Zeit frug dieser MannWiederholt, im ganzen viermal , auf dem Rathaus um Arbeitan , aber vergebens. Wie es scheint , will die Stadtgemeindekeine alten Leute mehr beschäftigen. Da dieser Männ auchsonst keine Arbeit fand , machte er vergangenen Freitag Nachtseinem Leben durch Erhängen ein Ende, um das „üppige"weben los zu sein. Von dem rigorosen Vorgehen des Stadtbau¬meisters gegen die Arbeiter wissen die letzteren ein Liedchenzu singen. So z. B . war dir Arbeiter das ganze vergangeneJahr hindurch bei der Stadt beschäftigt . Gegen Weihnachtenzu wurde derselbe bei der naßkalten Witterung im Freien be¬schäftigt und wurde krank. Als sich dieser Mann wieder zurArbeit meldete, hieß es, es sei keine Arbeit da . In Wirklichkeitist aber der Arbeiter bei dem Stadtbaumeister nicht gut ange-schrieben . >Was also ein jeder human denkende Arbeitgebermacht, daß er die Arbeiter , die bei ihm krank werden , nach derKrankheit wieder einstellt, scheint bei der hiesigen Stadtgemeindenicht Gebrauch zu sein. Auch der oben erwähnte Arbeiter , derSelbstmord verübte , wäre nicht so weit gekommen, wenn dieStadtgemeinde demselben einigen Verdienst gewährt hätte . Aufdas Rathaus gehen und um Unterstützung zu betteln , ist ebennicht jedermanns Sache.* Pforzheim , 9 . Juni . Der bedauernswerte Fall , nach demein lOjährtger Knabe in Weißenstein sich von der hohen Brückeherabstürzte , beschäftigt bereits die Staatsanwaltschaft , da sichherausgestellt hat , daß der Schutzmann John Kniele seine Be¬fugnisse bei der Verhaftung des Knaben überschritten hat . Auchgegen den Schutzmann Gotik. Dath , welcher als der Aeltere tmWachlokal anwesende Beamte den jüngeren nicht daran hnwerir ,in ziemlich väbiater Weise aus dem Knaben ein Geständnis zuerpressen, wird eine Untersuchung geführt . Die Angaben desVaters des unglücklichen Knaben, des Goldarbeiters Linder inDillweißenstein sind richtig ; der Schutzmann hat den 10jährigenKnaben aus der Schule geholt und ihn verschiedentlich mit einemGummischlauch geschlagen , dem Kleinen mit Einsperren ge¬droht , bis schließlich das Kind den verzweifelten Sprung vonder Brücke tat . Der Knabe hat , wie nun ärztlich feftgestelltwurde , eine Gehirnerschütterung , eine schwere Schädelverletzungan der Stirne , einen Beckenbruch , Quetschungen innerer Organe ,einen rechtsseitigen Oberschenkelbruch und zwei Brüche in denbeiden Fußgelenken davongettagen . Es besteht jedoch keine Le-bensgefcchr , und es ist sogar Aussicht vorhanden , den Jungenso wieder herzustellen, daß keine Verkrüppelungen bleiben,(

*

* * Bühl, 9. Juni . Der Frühobstmarkt findet von mor-gew ab täglich statt . Er beginnt ftüh 4 Uhr.

Dir Badische Historische Kommission hat im Einverständnismit dem Gr . Ministerium die Ordnung und Verzeichnung derGemeindearchive des Amtsbezirks Konstanz dem Pfleger derBadischen Historischen Kommission, Oberlehrer Benedikt Schwarzin Karlsruhe , übertragen .
* Zur Hauptversammlung des Badischen Schwarzwaldver-eins . Wie bekannt, hält der Badische Schwarzwaldverein seineordentliche Hauptversammlung auf dem Feldberg am 22. Juni1913 ab in Verbindung mit der Einweihung des Friedrich-Lui -senturmes . In der Hauptversammlung erfolgt nach dem Jah¬resbericht und der Rechnungsprüfung die Erstattung des Vor¬anschlags für 1913, der in Einnahmen und Ausgaben mit30 000 Mk . abschließt. Der Voranschlag verzeichnet u. a . fürden Hornisgrinde -Turm 2500 Mk. , für den Staufenkopf-Turm500 Mk., für den Brandenkopf-Durm 300 Mk. Für die Schutz¬hütte am Zugangsweg von Hinterzarten auf den Feldberg soll¬ten 500 Mk., für die Hasemannhütte 400 Mk . bewilligt werden.Für neue Unternehmungen stehen 5800 Mk . zur Verfügung .Für Wege sind insgesamt 4200 , für Türme 4900 und für Schutz¬hütten 900 Mk. vorgesehen.

Bund der Sportsangler . Die am Sonntag den 8. Juniim „Goldenen Adler" in Karlsruhe abgehaliene Versammlungvon Sportfischern beschäftigte sich mit der Gründung eines Bun¬des der Badischen Sportsangler . Erschienen waren ein Vor¬standsmitglied des Deutschen Anglerbundes aus Berlin , je einVertteter der Mannheimer Sportsangler und des BadischenFischereivereins, sowie Mtglieder der Karlsruher Anglervereineund einzelstehender Sportsfischer . Nach den Ausführungen desReferenten waren ' die Anwesenden einmütig der Ueberzeugung,daß die Gründung eines Bundes zur Vertretung der Fnter -effen der Sportsfischer notwendig sei ; die Vorarbeiten zur Gran »düng des Bundes wurden einer fünfgliedrigen Kommission über,tragen .
Die Reisegesellschaft Freundschaft Freiburg i. Br . unter¬nimmt am Sonntag , 29. Juni , eine dreitägige Tour in die un¬vergleichliche Alpenwelt des Berner Oberlandes (Jungfvauge -biet ) , wobei u . a . Bern , die Beatushöhle , Jnterlakeu , Brienzer -see, Gießbachfälle, Aareschlucht , Reicheubachfälle , Luzern und derVierwaldstättersee besucht werden . Im Mittelpunkt der Reisesteht jedoch die Fahrt auf die mit der neuen Bahn höchsterreich -bare Spitze der Fungftau , Station Jungfraujoch ( 3457 Meter ) .Tank dem Entgegenkommen, das die schweizerischen Bahnender Gesellschaft seit Jahren zeigen, ist die kursmäßige -Taxevon 00,80 Fr . für die Reiseteilnehmer auf 39,80 Fr . ermäßigtworden. Die Jungftaubahn allein gewahrte 50 Prozent Rabatt .Die ganze Reise kommt den Teilnehmer aus rund 48 Mk. abBasel zu stehen . Fahrt , volle Verpflegung ( Frühstück , Mittag -und Abendessen , Nachtquartier inkl. Trinkgeld ) ist in diesemPreis mit einbegriffen , so daß die übrigen Auslagen ' sich ganzminimal gestalten . Parteigenossen und Gesinnungsfreund : ,welche die Reife mitzumachen gedenken , wollen sich bis spätesten?15. Juni an den Reisemarschall I . Furtwängler , Frei -burg i. Br, , Untversitätsstraße 16, 3. St ., wenden, an welchenauch der Betrag von 48 Mk . bis zum gleichen Termin etnzu.sen-den ist. (Der spezialisierte Reiseplan kann auf unserer Redak¬tion eingesehen werden .)

Arbeiterbeförderuug auf der Enztalstrecke .Ein Vergleich in den Zuständen der Abfertigung der Ar¬beiterzüge auf der Enzialstrecke von einst und jetzt redet Bände .Es gab Zeiten, wo fast in jeder Nummer des „Volksfreund"Klagen der Arbeiter über mangelhafte Zugsverbindung der Enz-talstationen mit Pforzheim in den Morgen- und Abendstundenzu lesen waren . Die Interessen vieler tausender von Arbeiterwurden Tag für Tag aus kurzsichtigen bureaukrattfcheu> Ge¬sichtspunkten heraus um Erhebliches geschädigt . Nach getanerArbeit mußten sie oft stundenlang an den Bahnhöfen herum¬stehen , um eine Fahrgelegenheft abzuwarten . Das Maß vonUnmut , das allmählich bei der ganzen Arbeiterschaft überhandnahm und im „ Volksfreund" lebhaften Ausdruck fand , mußredie Eisenbahnverwaltung allmählich zur Revision ihrer Grund¬sätze den Arbeiterreisenden gegenüber bewegen. Huldigte maudock, bei dieser Behörde den Anschauungen, daß der Arbeiterinfolge der Ermäßigung seines Fahrpreises , also in den Arbei¬terwochenkarten, nicht Anspruch auf ebenso pünktliche Beförde¬rung habe, wie andere Reisenden. Daß mittlerweile ein voll¬ständiger Umschwung in dieser Hinsicht eingetreten sei , kann nichtbehauptet werden ; aber das muß von uns anerkannt werden,daß die Beförderung der Arbeiter von und zur Arbeit auf dieserStrecke — entgegen anderer Linien der badischen . Bahn — sichviel geregelter vollzieht wie früher , hauptsächlich infolge Ein -führung besonderer Arbeiterzüge ab Wilferdingen , Bilfingen ,Ersingen und Jspringen .
Wer früher Gelegenheit hatte , das Hasten und Drängenvor dem Abfahren der Züge sich anzusehen und nun beobachtet ,wie alles so ruhig sich abwickclt , muß staunen . Früher dieserstetige Kampf um die Plätze, zu dem die Arbeiter gezwungenwaren , wenn sie rechtzeitig zur Arbeitsstelle kommen oder abendsmit ihrer Familie beisammen sein wollten , und nun das Ein -und Aussteigen ohne irgend welches Drängen und ohne irgenvwelches Eingreifen des EisenbahnpersonalsIWie diese 12 000 Arbeiter abends am Bahnhof in Pforz¬heim, ankommen, die Bahnsteigsperre passieren unter Vvrzeigender Fahrtausweise , ohne Aufforderung einsteigen und selbst dieAbteiltüren schließen , während die Nachfolgenden ohne weiteresden nächsten Zug abwarten , ist einfach bewundernswert . Manhätte dies vor einigen Jahren nicht für möglich gehalten . DasEisenbahnpersonal ist aber auch des Lckbes voll über die Selbst¬zucht der Arbeiter , die ohne Kommando aus diese Weise die Ab¬fertigung der Züge in diesem Zeiten , wo die Zugfolge eine sogedrängte ist , unterstützen. Eine noch so gut gedrillte Abtei¬lung Soldaten in d e r Kopsstärke könnte nicht exakter in dieZüge kommen.

Aber die Eisenbahnverwaltung ist nicht in der Lage, diesegeänderten Zustände ihrer eigenen Initiative zuzuschreiben.Hätte die Arbeiterschaft gewartet , bis die Verwaltung eine Re¬gelung herbeigeführt hätte , wären heute noch die alten Zustände ;die Eisenbahndevwcrlung hat sich zu diesen Maßnahmen drän¬gen lassen . Es muß ja von einer so erhaben sein wollendenBehörde unangenehm sein, denken zu müssen , daß jahrelangeKämpfe im „VolKfreund " diese heutige Regelung in der Haupt¬sache herbeigefttbrt haben. Mer dennoch . ist, es fo .

fius der Studt.
Karlsruhe , 10. JuniEin Rundschreiben zur Denkschrift des Oberbürgermeister»'wurde dieser Tage an die Mitglieder des Biirgerauz.schusses und des Stadtrats versandt . Das „Rundschreiben»ist leider anonym , es ist unterschrieben mit „Im Auftrq»vieler gleichgesinnter Bürger N . N ."
. Es verliert durchseine Anonymität Diel an seinem sonstigen Wert.werden in demselben einige voll berechtigte Forderungenerhoben , vor allem die, daß bei der Frage der Vergeselbschaftung der Straßenbahn und des Elektrizitätswerks nureine gründlick)« technische und rechnerische Prsi.fung aller in Betracht kommenden Verhältnisse unterZuziehung der städtischen Aemter und her.vorragender auswärtiger Sachverständiger ausschlag.gebend sein dürfe . Dies « . wichtigsten Unterlagen fehlenaber bei dem ganzen Projekt vollständig . Auch sonstbringt das „Rundschreiben" eine Reihe sehr beachtenswer-ter Einwände gegen die Pläne des Oberbürgermeisters .Allein , wie gesagt , infolge seiner Anonymität ist es unswicht möglich, ihm d i e Beachtung zu schenken , die «äeigentlich verdient . Der oder die Verfasser hätten sichsicherlich nicht geschadet , wenn sie ihren Namen unter dasSchriftstück gesetzt hätten .Wir möchten aus diesem Anlaß nochmals nicht ver-fehlen , erneut auf die vom Stadtrat Dr . Dietz verfaßteBroschüre, in der die Berechnungen und Pläne des Ober-bürgermeisters treffend widerlegt werden, Hinweisen. Je -dermann , der sich für die Sache interessiert , und das soliddoch schließlich jeder Bürger hiesiger Stadt tun , sollstsich diese Broschüre, die im Buchhandel zum Preise von40 Pfg . zu haben ist, anschaffen.

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion .Nächsten Donnerstag , 12. Juni , abends ^ 9 Uhrfindet im Nebenzimmer der „Wacht am Rhein " eine Frak-tionssitzung statt, wozu zahlreiches und pünktliches Er¬scheinen der Mitglieder erwünscht ist.

Aus den verschiedensten Gegenden wird in letzter Zei !berichtet, daß ein Ueberfluß an Milch eingetretensei, das Angebot von Milch gehe weit über den Bedarf ,über die Nachfrage hinaus . Da und dort haben die Pro¬duzenten sich auch zu einer Herabsetzung derMilch -preise herbeigelassen , ein ganz natürlicher Vorgang , derleider nicht überall Nachahmung findet . Auch im Karls -ruher Gebiet wollen die Produzenten von einer Ermäßi -gung der Milchpreise trotz des vorhandenen Ueberflussesnichts wissen . Sie sollen von der Leitung der Milchzen¬trale des Verbandes der landwirffchaftlichen Genossen¬schaften dahin belehrt worden sein, daß der Milchüberflußin gewinnbringender Weise in Molkereiprodukten Ver¬wertung finden könne, womit die Produzenten der NotWendigkeit einer Preisherabsetzung enthoben wären . Sohaben wir denn jetzt folgenden Zustand : Bei den Produ¬zenten Ueberfluß an Milch und Verlegenheit wegender Verwertung derselben, trotzdem aber einen Milchpreisder es dem größten Teil der Konsumenten unmöglichmacht, den Verbrauch der Milch zu steigern ; die Konsu-mente » müssen sparen an dem gesundesten Volksnah ,rungsmittel , das bei den Produzenten im Ueberfluß vor¬handen ist. Dieser Zustand ist zwar widersinnig , aber erist das nicht mehr als so manche andere Erscheinung inner-halb unserer privatkapitalistischen Gesellschafts- und Wirt-schaftsordnung und nicht widersinniger als diese selbst.Ende vergangener Woche hat das Karlsruher Ge -Werkschaftskartell , wie wir bereits berichteten,an den Stadtrat eine Eingabe gerichtet, - in welcher dasEingreifen der Kommune verlangt und dasEinverständnis mit der Gründung einer genossen¬schaftlichen Milchzentrale erklärt wird . Mankann fragen , weshalb das Gewerkschaftskartell nicht dieUebernahme der Milchversorgung durch die Stadt for¬derte. Wer die Verhältnisse hier kennt, der weiß , daß füreine derartige Forderung zurzeit keine Aussicht auf Er-folg vorhanden ist. Unter diesen Umständen muß mausich mit dem Erreichbaren begnügen . Das Erreichbareist im vorliegenden Falle die Gründung einer Milchzen-trale als Genossenschaft mit beschränkter Haftung . Dafürdürfte der Karlsruher Stadtrat zu haben sein . Freilichmüßte von vornherein Sorge getragen werden dafür , daßin der Genossenschaft nicht die Vertretung der Produzen¬ten das Uebergewicht hat , sonst wird die Milchversorgunsder Stadt zum Monopol der Produzenten .Mit Hilfe einer solchen Zentrale wird vor allen Dingereine Verhütung von Fälschungen und des -sere Behandlung ! der Milch , also eine S t e i -gerung der Qualität , erzielt . Das ist für sichallein schon ein erheblicher Gewinn für die Konsumenten .Ob dabei auch noch eine Herabsetzung der Preiseerreicht werden kann, hängt von verschiedenen Umständenab. Als wahrscheinlich kann das gelten , wenn durch denAusschluß des Zwischenhandels eine Vereinfachung undVerbilligung des Milchvertriebs ermöglicht wird . Eskommt hinzu, daß die zur Begründung des Milchauf -chlags geltend gemachte Futternot heute nicht mehr be-teht, daß die Preise der Futtermittel und da-mit die Gestehungskosten der Milch gefallen sind . Esist nicht uninteressant , die Preisstatistik durchzusehen unddann einen Vergleich zu ziehen zwischen Futter -mittelpreis und Milchpreis . Wir wollen hiereinige wenige Zahlen aus den vom Statistischen Landes -amt herausgegebenen „Statistischen Mitteilungen " wie.dergeben . So kostete z. B . der Doppelzentner Wiesenhe«im Jahresdurchschnitt in der Periode1866— 1870
1871—1875
1876—1880
1881—1885
1886 —1890
1891— 1895
1896—1900
1901—1906
1906— 1910
1911
April 1912
Avril 1813

6,33 Jfl
7,10 „
6,59
6,76 „
6,39 „
7,07 n
5,39 „
6,69
6,89
6,82 „
7,98
£J7
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Den höchsten Jahresdurchschnittspreis für den Doppel¬

zentner Wiesenheu finden wir im Jahre 1893 mit 11,32

Stark. Für die ganze Periode 1866—1911 wird ein

Durchschnittspreis von 6,52 Mk. herausgerechnet ; der

Preis des Wiesenheues war also im April 1913 niedriger

als der Durchschnittspreis der ganzen Periode 1866— 1911.

Und im April 1913 ist der Preis pro Doppelzentner Wie¬

senheu um 1,51 Mk. — 18,9 Proz . niedriger als im

Jahre 1912 !
Und nun vergleiche man auch die Entwicklung

der Milchpreise . Hier geht die uns zur Verfügung

stehende Statistik nur bis auf das Jahr 1897 zurück . Der

Landesdurchschnittspreis betrug im Jahre 1897 pro Liter

Milch 16 Pfg ., 1904 17 Pfg . , 1906 18 Pfg . , 1909 19 Pfg . ,
1911 20 Pfg . In Karlsruhe zahlten wir 1897 18Pfg .

pro Liter , 1905 19 Pfg . , 1906 20 Pfg . , 1910 22 Pfg . , 1911

23 Pfg . und seit 1912 24 Pf . Die Milch ist in Karlsruhe

seit 1904 um ein Drittel teurer geworden ! Die Steige¬

rung der Milchpreise auf den heutigen Stand und noch

weniger deren Beibehaltung läßt sich mit den Preisen der

Futtermittel nicht rechtfertigen. Kein anderes Nahrungs¬
mittel weist in den letzten Jahren eine so exorbitante

Preissteigerung auf , als eben die Milch. Dabei ist die

Milch das für unser ganzes Volk und insbesondere für die

Jugend unentbehrlichste Nahrungsmittel . Wahrhaftig
Grund genug für alle , denen die Gesundheit des Volkes

am Herzen gelegen ist , den Kampf gegen die Milchteue¬

rung aufzunehmen und zu organisieren . Hoffentlich
kommt man überall , und besonders auch in Karlsruhe ,

recht bald über die theoretischen Erörterungen der Frage

hinaus . Es giltjetzt , zu handeln , wenn nicht der

Uebermut der agrarischen Kreise zu weiteren Preissteige¬

rungen gradezu angereizt werden soll.

Zur Generalversammlung der Allgemeinen Orts -
krankenkasse .

In dem Bericht des „Bad . Beobachter" über die Gene¬

ralversammlung der Allgemeinen Ortskrankenkasse wird

in der bekannten Weise über die Vertreter der freien Ge¬

werkschaften in der Generalversammlung und den Bericht-

erstatter des „Volksfreund " weidlich geschimpft und die

Vorgänge , wie sie sich wirklich abspielton , so ziemlich ins

Gegenteil gekehrt. Das scheint seine Ursache darin zu

haben, daß der Eindruck vollster Unwissenheit , den die

christlichen Vertreter durch ihre Anfragen und Anträge in

der Generalversammlung hervorriefen , verwischt wer¬

den soll.
Der eine Antrag , im Statut jetzt schon feftzulegen , daß

sämtliche Krankenhäuser zur Krankenbehandlung zuge¬
lassen werden sollen , bedeutet keinen Vorteil für die Kran-

ken , aber einen Nachteil für die Kasse , was auch ton einem

Te il der Christlichen ein gesehen wurde. Tr otzdem hielt

Herr Schwan seinen Antrag aufrecht. Die Abstimmung
ergab nachher Ablehnung gegen ungefähr 7 Stimmen .

Weiter wird in dem Artikel behauptet , die „sozial¬

demokratischen Vertreter " hätten eine Abfuhr in der Ge¬

neralversammlung erhalten . Umgekehrt wird ein Schuh
daraus . Der Vertreter Gottlob Schwerdt nämlich hat den

Christlichen eine Abfuhr , und zwar eine gründliche, erteilt .

Ihr Geschrei jetzt zeigt nur , wie sehr sie die erhaltenen
Prügel jetzt noch schmerzen .

Mit dem Antrag der Christlichen, die Vertreterzahl der

Vorstandsmitglieder zu erhöhen , die Zahl der Unter¬

schriften und die Ersatzleute zu vermindern , beabsichtigten
die Christlichen weiter nichts, als nur recht vielen Durch¬
einander bei den Wahlen zu machen. Diesen Eindruck

haben wir nun einmal , und den können uns diese Herren
mit allen Kniffen nicht hinwegdiskutieren .

Das Hervorheben der Bezeichnung „sozialdemokratische
Vertreter " im Bericht des „Beobachters " und in der Gene -

ralversammlung soll doch wohl nur eine Anschwärzung
hei der Aufsichtsbehörde sein . Auf die persönliche Anrem -

pelung des Berichterstatters einzugehen hieße den Herren

zu viel Ehre erweisen . Ohne Denunzieren gehts bei diesen
Leuten ja nicht.

Nur noch eine Bemerkung : Die Herren von der christ¬

lichen Couleur waren nach erhaltener Aufklärung ein¬

stimmig für eine möglichst scharfe Kontrolle der Krank-

gemeldeten . Mehr dem Geschreibsel jener Leute zu wid¬

men lohnt sich nicht, ist zwecklos. Man kennt sie ja .

Umbau der Rüppurrer Straße und Herstellung der
Rotteckstraße.

Das städtische Tiefbauamt legte dem Stadtrat in seiner
letzten Sitzung Pläne samt Kostenvoranschlägenfür den Univan
der Rüppurrerstraße und die Herstellung der Rotteckstraße vor.
Durch» beide Ärahen soll eine Straßenbahnlinie als weitere

Zufahrtslinie nach dem neuen Hauptbahnhof geführt Werver, .

Nach dem Projekt werden die westlichen Vorgärten zwischen
Baumeister - und Nebeniusstraße auf durchschnittlich drei Meter

verschmälert, daran schließt sich ein vier Meter breiter Gehweg
an , die westliche , weniger wertvolle Baumreihe soll beseitigt
und die Fahrbahn auf zwölf Meter verbreiten werden. Hierzu
ist noch ein etwa 1,25 Meter breiter Streifen des östlichen Geh¬

wegs erforderlich, ohne daß die 'dort stehenden Baumreihen da¬

von berührt werden . Die beiden Gleise der Straßenbahn sol¬
len in der Fahcbahnmitte eingebaut werden. Diese QuerschnittZ-

aufteilung ist im Grundsatz auch für die Strecke Mischen
Kriegs- und Baumeisterstraße beibehalton. Auf elfterer sollen
unter Verzicht auf Vorgärten 7 Meter breite Gehwege durch¬
geführt werden. Die Ärecke südlich der Nebeniusstraße erhäl:

beiderseitige Gehwege von 4 Meter Breite . Die Durchführung
des Entwurfs bedingt auch di« Ueberwölbung des Flohgrabens
von der Nebeniusstraße bis hinter di« Bauflucht an . der Kreu¬

zung mit der Rotteckstraße . Auch in der Rotteckstraße werden

hie Straßenbahngleis « in die Mitte einer 12 Meter breiten
'Fahrbahn gelegt ; beiderseits find vier Meter breite Gehwege
vorgesehen. Der Gesamtkostenaufwand beträgt unter Zugrunde¬
legung der gemischten Belagsart (Granitp -flasterurig Mischen
den Schienen der Straßenbahn und Asphaltbelag für die beiden

Fahrbahnen ) einschließlich Gleisanlage , Gas- , Master- und Ka¬

belleitungen sowie elektrischer Beleuchtung 514 000 Mk . für
den Umbau der Rüppurrerstraße mit Ueberwölbung des Flotz-

grabens und 176 500 Mk . für die Herstellung der Rotteckstraße ,
zusammen 690 500 Mk Der Stadtrai beschließt , beim Bürger¬
ausschuß alsbald die erforderlichen Mittel anzufordern unv

wegen Erwerbung des Vorgartengeländes auf der Westseite
der Rüppurrerstraße mit den Angrenzern in Verhandlung zu
treten . Zu den Kosten der Rotteckstraße und der Verbreiterung
der Rüppurrerstraße südlich der Nebeniusstraße sollen die An¬

lieger nach Maßgabe des Ortsstraßengesetzes be,gezogen werden ;
wegen Erlassung eines Gemeindebeschlusses , hierüber soll dem

Bürgerausschuß später eine besondere Vorlage unterbreitet
tverd»—'

_ Dienstag , den 10 . Juni 1913 ._
Den Maschinisten und Heizern der Zahlstelle Karlsruhe

zur Mitteilung , daß die Zahlstelle Speyer a . Rh. am 29 . Juni
ihr 15jähriges Stiftungsfest feiert , wozu die hiesigen Genosten
eine Einladung erhalten haben . Diejenigen , welche sich an dem

Fest zu beteiligen gedenken, wollen sich unter Angabe, wie viele

Mittag essen, beim Kassierer Josef Kiefer , Leopoldstraße 25,
mündlich oder schriftlich längstens bis 20. d . M. melden. Zahl¬
reiche Beteiligung wird erwünscht. Die Ortsverwaltung .

Sommertheater . Wie wir erfahren , ist der Umbau im

großen Festhallesaal für unser Ssmmertheater fast be¬

endigt . In dieser Woche beginnen bereits die Proben . Die

Eröffnung findet am 21 . Juni statt . Die Direktion bringt als

Eröffnungsvorstellung den neuesten Schlager von Leo Fall

„Der liebe Augustin ".
Im städtischen Sammlnngsgebäude , Gartenstratze 53, sind

wieder eine Anzahl von Bildern aus der Geschichte der jetzt ba¬

dischen Lande bis zum Tode des Großherzogs Karl Friedrich,
eine Zimmereinrichtung aus der Biedermeierzeit, ferner unrer
dem Sammelnamen „Badische Kunst" eine Anzahl von Oelge»

mälden , Aquarellen , Kupferstichen, Radierungen und Original¬
werken badischer Künstler sowie eine Sammlung von Münzen,
Medaillen und Plaketten von allgemeinem und lokalgeschich:-
lichcm Interesse ausgestellt . Die Ausstellung ist geöffnet:
Mittwoch, vormittags von 10—12 Uhr, nachmittags von 2—4 Uhr
und Sonntag von 11—1 Uhr, für Auswärtige mit Ausnahme
von Samtsag nachmittag auch zu anderen Zeiten (man klingle
dem Diener eine Treppe hoch) .

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Künstler -Abend im Cafe Bauer . Dem Inhaber des Cafe

Bauer , Herrn Hermann Wolfs, ist es gelungen, den Geigen¬
künstler Lajos Riga zu einem Gastspiel zu gewinnen, einem
Künstler , der seine Anziehungskraft auch auf das Karlsruher
Publikum nicht verfehlen wird . Lajos Rigo hat als Künstler
einen bedeutenden Ruf . Er wird im Cafe Bauer vom 16. bis
30. Juni auftreten .

Olympischer Sport . Man schreibt uns : Das 8. internatio¬
nale olympische Sportfest des Karlsruher Fuhballvereins findet
am 22 . Juni statt . Die Ausschreibung ist den Vereinen bereits

zugegangen . Sie ist sehr sorgfältig zusammengestellt und über¬
aus reichhaltig. Jkder Sportsmann wird eine Uebung finden,
die seiner Veranlagung und Ausbildung entspricht. Den Spezia¬
listen ist durch eine Reihe von Einzelübungen Rechnung getra¬
gen , die Vielseitigen können ihre Kräfte in Met Mehrkämpfen
erproben. Aber auch an Mannschaftskämpfen, wo es beim Ein¬
zelnen auf eine gute Durchschnittsleistung ankommt, fehlt es
nicht . Um dem zurzeit sich sehr ausbreitenden Militärsport
Rechnung zu tragen , sind auch einige Konkurrenzen für Ange¬
hörige des Heeres mit ausgenommen . Die einzelnen Uebungen
sind : 60 , 100, 400 , 800 und 1500 Meter Seniorenlauf , 100, 400
und 1000 Meter Juniorenlauf 110 Meter Hüvdenlauf , 100 Mir .
Lauf für Soldaten , Weitsprung mit Anlauf , Stabhochsprung,
Kugelstoßen, Diskuswerfen , Speerwerfen Dreikampf für Ju¬
nioren (50 Meter Lauf , Speerwerfen , Weitsprung ohne Anlauf ),
Dreikampf für Senioren (100 Meter Lauf , DiÄuswerfen und
Dreisprung ) , Tauziehen , viermal 100 Meter Stafette , 1500 Mir .
Stafette (200 , 800 , 400 100) , dreimal 1000 Meter Stafette , zehn¬
mal 100 Meter Stafette für Militärmannfchaften . Der Melde¬
schluß ist auf Freitag , 13. Juni , festgesetzt. Anffagen erledigt
Herr Hermann Zug , Herdefftraße 5.

Letzte Nachrichten.
Verworfene Berufung .

Leipzig , 9 . Juni . Das Reichsgericht verwarf die Re-

Vision des Kettenmachers Gustav Kleile , der von

dem Schwurgericht Karlsruhe am 16. April ds . Js .

wegen Mordes zum Tode und wegen Notzucht zu 3 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden war . Der Angeklagte hatte
im Sommer vorigen Jahres unsittliche Handlungen an

einem Knaben unter 14 Jahren vorgenommen , sowie am
14. Januar ds . Js . an einem elfjährigen Mädchen Not¬

zucht verübt und dieses dann ermordet .

Die Landtagewabl von Berlin XXX.
Berlin , 9 . Juni . Bei der heute vollzogenen Landtags¬

stichwahl in Berlin -Moabit wurde der bisherige Mandats -

inhaber Dr . Runze (Fortschc. Vp .) wiedergewählt .
Gr erhielt 965 Stimmen , während auf seinen sozial¬
demokratischen Gegenkandidaten E r n st 331 Stim¬

men fielen . Von den 37 konservativen Wahlmännern , die

bei der Hauptwahl abgestimmt haben, blieben heute 12

der Wahl fern ; die übrigen stimmten für den volkspartei¬
lichen Kandidaten .

Die GClebrvorlage in der Budgetkommtnion .
Berlin , 9. Juni . Die Budgetkommission des

Reichstags setzte heute die Beratung des Entwurfs über den

Wehvbeitrag bei § 18 fort , wonach Wertpapiere , die in

Deutschland einen Börsenkurs haben, mit dom Kurswert
einzusetzen sind . Ein Zentrumsrcdner hielt dies für bedenklich ,
während ein Fortschrittler die Schwierigkeiten für die Bestim¬
mung eines Durchschnittskurses darlegte. Ein Regierungsver¬
treter Hat , es bei der Vorlage zu belasten; ein Nationalliberaler
schloß sich dem an . § 18 wurde nach der Vorlage angenommen.

Z 19 wurde in einer von der Fortschrittlichen Volkspartei be¬

antragten Fassung angenommen . Bei Aktien ohne Börsen¬
kurs, bei Kuxanteilen einer Bergwerksgesellschaftoder bei An¬
teilen einer Gesellschaft m . b . H . ist der Verkaufswert der
Mtien oder Anteile einzusetzen ; sofern ein solcher nicht zu er¬
mitteln ist , gilt als Wert der Aktie oder des Anteils das 16

fache des Durchschnitts der während 'bet letzten drei Geschäfts¬
jahre oder seit Bestehen der Gesellschaft verteilten Jahresge¬
winne . Eventuell kann die Schätzung des Wertes durch einen

Sachverständigen erfolgen. § 20 bestimmt die Wertung von

Kapitalforderungen und Schulden ; er wurde an¬

genommen . Die weiteren Paragraphen handeln von Nutzungen,
Leistungen und Renten . Nach § 22 richtet sich der Wert dersel¬
ben nach dem LebenSaltev der Person , mit deren Tod das Recht
erlischt. Da diese Vorschrift zu den bisher umgeänderten Be¬

stimmungen des Gesetzes nicht mehr paßt , beschloß die Kommis¬
sion , die betreffenden Bestimmungen in § 5 und 6 teils zu strei¬
chen, teils entsprechend zu ändern . Es folgen die Vorschriften
über das Verfahren betreffs Veranlagung und Erhe¬
bung . Hierbei wurde die untere Vermögensgrenze für die

Verpflichtung zu einer Vermögenserklärung, die nach dem Ent¬

wurf 10 000 Mk. beträgt , auf Grund eines nationalliberalen
Antrages auf 25 000 Mk . hinaufgesetzt beM . beim Einkommen
von 5000 Mk. auf mehr als 10 000 Mk. Im Verlauf der De¬
batte wurde regierungsseitig erklärt , daß über die Form der

Vermögenserkläruntzen vom Dundesrat nähere Bestimmungen
würden «rlasten werden .

Die folgenden Paragraphen wurden unverändert ange¬
nommen ; nur wurde § 40, der die Vorstände oder Geschäfts¬
führer von Aktiengesellschaften oder Kommanditge¬
sellschaften auf Aktien usw . verpflichtet, den Veranlagungs¬
behörden auf Verlangen binnen einer Frist von mindestens vier

Wochen eine Nachweisung des Geschäftsvermögens einzureichen.

_
gettt 7.

dahin abgeändert , daß diese Nachweisung sich erstrecken mrffx:

aus die Hohe des Grundkapitals bezw . der Stammen »»

lagen , auf den Betrag des in den vorausgegangenen drei Jah¬
ren erteilten Gewinns und endlich auf den Kurswert der Aktien^
Es wurden dann die weiteren Paragraphen bis 49 ange¬
nommen.

Die Bestimmung , wonach der Beitrag in zwei Raten zn
entrichten ist , wurde auf Antrag des Zentrums dahin abgeän»
dort , daß der Beitrag in drei Raten entrichtet toex»
den kann. Die Strafvorschriften werden auf Antrag
des Zentrums dahin verschärft , daß außer Geldstrafen bis zu
dem Manzigfachen des gefährdeten Beitrags auch auf Ge «

fängnis st rasen bis zu sechs Monaten ernannt wer¬
den kann, sowie auf Verlust der bürgerliche« Ehrenrechte bei

beabsichtigter Hinterziehung des Beitrags , oder wenn das bei¬

beitragspflichtige Vermögen vom Inland ins Ausland ver¬

bracht wurde . In einem weiteren Zentrumsantrag wurde der

Wunsch ausgesprochen, daß das Gesetz auch durch kaiserliche
Verordnung auf die Schutzgebiete ausgedehnt wird.

Damit war di« 1 . Lesung des Wehrbeitrages erledigt .
Nächste Sitzung Dienstag . Erste Lesung des Erbrechtes
desStaates .

Vas neue ungartfcbe Kabinett
Budapest , 9 . Juni . Das Kabinetst des Grafen

T i s za ist heute gebildet worden . Tisza übernimmt öoi '

Präsidium , der Abg . Johann Sandor wird Mnister
des Innern , Graf S e r e n y i Ackerbauminister, Abg.
Baron C h i l l a n y Mnister ä latere , der bisherige
Finanzmrnister Baron B u r i a n und die Mtglieder beä

Kabinetts Lukacs verbleiben im neuen Kabinett. Der

Minister für Kroatien , Slawonien und Dalmatien ist noch

nicht ernannt . Die Mnister werden sich dem Abgeord¬
netenhause am Donnerstag vorstellen.

Budapest , 9 . Juni . Graf Tisza wird morgen sei»

Programm vorlegen . Das Kabinett soll übermorgen in

Wien beeidigt werden und wird am Donnerstag sein Pro¬

gramm kundgeben. Unter dem Eindruck der Ernennung
Tiszas haben alle oppo sitionellen Parteien
beschlossen , sich zur Bekämpfung des Kabinetts Tiszas ,

zur Abschaffung der verschärften Hausordnung und te
' Parlamentswache und zur Abänderung des Wahlgesetzes
zu vereinigen . Zum Führer der Opposition wird

Graf A n d r a s s y gewählt werden . Die Opposition wird

am Donnerstag im Abgeordnetenhaus erscheinen , jedoch
mit Rücksicht darauf , daß das ihrer Ansicht nach ungesetz¬

liche Präsidium Tiszas nicht mehr besteht, sich jeder Ruh»

störung enthalten . Der neuen Hausordnung wird jedock
der Gehorsam verweigert werden .

Oie Dome Rute -Vorlage.
London, 9. Juni . Im Unterhaus« beginnt heute di«

zweite Lesung der Home Rule - Bill , die Ir¬
land ein eigenes Parlament und Selbstverwaltung geben

soll. Nachdem >das Gesetz bereits einmal von der Kammer

angenommen , dagegen vom Oberhaus almelehnt worden

ist, muß es nach britischer Verfassung nochmals dem Un¬

terhaus vorgelegt werden , wenn es ohne Genehmigung
des Oberhauses in Kraft treten soll. .Die Lage im Lande

ist ernst.
Vas erlte Opfer der frauenfttmtnrecbt8 -

bewegung.
London , 9 . Juni . Die bei dem Ueberfall auf des

Königs Rennpferd verletzte Frauenrechtlerin D a v 1 *

s o n ist im Hospital gestorben . — In 'den Frauen -

versammlungen , die gestern im Hydepark und vie¬

len andern Orten abgehalten wurden , hoben die Sprechen¬
den hervor , daß die Dadison die erste Frau sei , die i h r

Leben für die Bewegung geopfert habe .
Sie sei stets der Ansicht gewesen, daß eine Frau ihr Leben

für die Sache der Stimmrechtleriirnen hergebn müsse , unt

ihr zum Siege zu verhelfen .

Hus dem amerfhanlfcben Parlament .
Washington , 6 . Juni . Im Senat beschlossen die Führer

der Demokraten eine ausgleichende Besteuerung von Vieh,
Getreide und Getreidepröduktion ; diese Artikel werden aus
die Freiliste gesetzt , aber nur unter gewissen Beding¬

ungen zollfrei werden . Die Zölle werden gleich sein den-

jeni 'gen , die auf die Ausfuhr der Vereinigten Maaten in

diesen Artikeln gelegt werden ; sie sollen nur angewendel
werden gegen die Einfuhr der Länder, die die ameri¬

kanischen Artikel ihrerseits mit Zöllen belasten

Dalkan-RonMt.
Abbruch der Fnedensverhandlunge ».

London , 9 . Juni . Die Betrachtungen der Zeitungen '

über das Ergebnis der Sitzung der Friedenskonferenz am

Samstag lauten zwar widersprechend, aber es kann kein

Zweifel darüber bestehen, daß es zu einem Abbruch
der V e r h an d l u n g e n kam, und daß die auf heute

einberufene Sitzung nur deshalb einderufen worden fft,
damit die Delegierten wenigstens ihre Unterschriften unter

die bereits getroffenen Abmachungen setzen können. Dang
wird jedenfalls die Konferenz heute abgebrochen werden.
Die serbischen Delegierten sind gestern durch

ihre Regierung plötzlich und unerwartet zurückbe¬
rufen worden . Eine Menge wichtiger Fragen sind noch

unerledigt .
London , 9 . Juni . Heute vormittag hat im St . James -

Palast eine Sitzung der Friedensdelegierten stattgestinden.
Die griechischen und die türkischen Delegierten waren voll¬

zählig erschienen. Von der serbischen und der bulgarische«

Mission war nur je ein Vertreter anwesend.

Verantwortlich : Für den politischen TeÄ, Partei und Letzte
Nachrichten': Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches , Soziale
Rundschau, Genossenschaftsbewogung, Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommumalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
i . V . : Gustav Krüger » alle im Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Rtasseretand des Rheins.
10. Juni .

Schusterinsel 2.38 m, gef. 2 cm , Kehl 3.20 m, gef. 3 cm
Maxau 4.68 m, gef. 9 cm, Mannheim 4.01 m, geft. 1 cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe -Miihlburg . (Gesangverein „Eintracht" .) Morgen

Donnerstag , Punkt %9 Uhr, Singstunde im Vereinslokal
Gasthaus zum „Rheinkanal " . 1382

i
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Todes -Ayzeige .
Allen Freunden und Bekannten die traurige Mit¬teilung, daß mein lieber, guter Mann , meiner Kindertreubesorgter Vater

Emil tfsvbevev
Feuerschmied, Hauptwerkstatt

gestern abend 1li7 Uhr im neuen VincenziuShaus nachlangem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.
Die trauernde Witwe:

Sophie Förderer
nebst Kindern.Die Beerdigung findet Donnerstag nachmfttag4 Uhr von der Kapelle des neuen Friedhofes statt.Trauerhaus Augartenstrahe 5. 1518

Sängerbund „üorwäm “ KarUrube.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, unsereverehr! . Mitglieder von dem Ableben unseres lang¬jährigen Mitgliedes

Emil förderer , Schmie»
geziemend in Kenntnis zu setzen .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den12 . Juni , nachmittags 4 Uhr statt, wozu wir unsereMitglieder mit dem Bemerken einladen, daß sich dieHerren Sänger «m Uhr vor der Friedhofkapelleversammeln. 1512
Der Borstand .

Deutscher MktuII« brittt-Urrband. KerwaUllugsstrle |
K-rlsiuhr. Mgliedschgst Durluch .

Todesanzeige .
Wir setzen unser « Mitglieder hiermit in Kenntnis, j[ daß unser langjähriger Kollege

Robert Sautner
Metallschleifer

>im Alter von 41 Jahren gestorben ist.Die Beerdigung findet am Dienstag , den 10. d. MtS., I! abends 6 Uhr auf dem Durlacher Friedhofe statt.Wir ersuchen die Kollegen um zahlreiche Beteiligung, j1508 Die Ortsverwaltung .

Ssziildemlinitische Partei Sirlich.
Todes -Anzeige .

Unsere Parteimitglieder setzen wir hiermit geziemendin Kenntnis , daß unser langjähriger Parteigenosse

Robert Sautner
nach langer , schwerer Krankheit gestorben ist.Die Beerdigung findet heute Dienstag abendH Uhr statt . 1514Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

Der Borstand .

Rigil der Geigenkönig kommt!
Aufforderung .

Auf 1. Juni d. I . ist die erste Hälfte der Gemeindeumlagefür da« Jahr 1813 aus den Steuerwerten des Liegenfchasts -,Betriebs - und Kapitalvermögens , sowie auS Linkommensteuer -rrsatz verfallen. Umlagepflichtige, welche mit Bezahlung derGemeindeumlage für genannte Zeit noch im Rückstände sind,werden deshalb ausgefordert , ihre Schuldigkeit bis längstens14. Juni l. I . zu entrichten. Sollte Umlagepflichtigen versehent¬lich kein Forderungszettel zugegangen sein , so wollen sich dieselbenbelmfs nachträglicherZustellung eines solchen bei uns grfl. münd¬lich oder schriftlich melden .
Karlsruhe , den 2. Juni 1918. 18011

Stadlhauptkasse .

WOem. Verein Karlsruhe.
Mittwoch , den 11 . Juni , abends 8 ' /, Uhr findet in der»Gewerkschaftszentrale " , Kaiferstraße 13 eine

Pllttei-Lersm«lVg
| statt. T agesordnung :
1. Stellungnahme zur Kandidatenfrage für die Landtags -Wahlen .

j II. Anssprache über den außerordentlichen bad. Parteitagund Wahl von Delegierten zu demselben .Wir ersuchen unsere Mitglieder zahlreich zu erscheinen .>iE Der Vorstand .NB . Zwecks Kontrolle sind am Eingang die Bücher vorzuzeigen.

^SbMldkMiikr. Dkm« Krnlsniljk.
Donnerstag den 12 . Juni , abend » 7,9 Uhr , im»Auerhahn " , Schützenstraße 58

Oeffcntlicbcr Uortrag
§des Genossen Dr. Friedmanu -Mannheim.

Thema : „Männerziintlen und frauenlelden “.
Hierzu ist Jedermann freundlichst eingeladen. 1507

Der Vorstand

Selbständige

Schlotter
für KleineiseN'Konstruk-
tionen u. Ladenfassaden
bei dauernder Stellung

gesucht. 1479
A . Beierle ,

Freiburg i. B .
Mehrere tüchtigeSchlosser

die speziell auf KanalreinigungS -
geräte (Seilwinden , Spülwagenrc.) gearbeitet haben, werden bei
hohem Lohn sofort gejucht .

Desgleichen findet tuchtigerVörKenmlher

Neue Sommer - i
Malta*

Kartoffeln
3 Pfd. 45 Pf»

Warnung '!
ES ist mir zu Ohren gekommen , daß hier das Gerücht
auSgefprengt wird» ich würde über meine Verhältnisseleben. Ich warne hiermit Jedermann , diese unwahre
Behauptung weiter zu verbreiten . Wenn ich eleganterauftrete, wie manche meiner Kollegen , so gebe ich
deshalb keineswegs mehr auS, im Gegenteil, ich ver¬
stehe eS z. B. mir für wenige Pfennige wöchentlichein wunderbar elegantes , prächtig glänzendes Schuh¬werk zu erhalten , weil ich feit Jahren nur Schuh¬creme Erdal dazu verwende. Möge Jeder so spar¬sam sein wie ich . 1606

Eusebius fflerzelbacher-

1510

Versteigerung
heute Dienstag » 7,3 Uhr'iensti 1

laut gestrigem Inserat .
G . Guggenheim , Auktinator .

?abrni$ ’ Uer$tcigcrung.
Im Aufträge werden am

Freitag , den 13 . Juni , nachmittags 2 Uhrbeginnend, Schützenstraße 60 , im Hof, parterre , die zum Nachlaß| de« Herrn Josef Preiß gehörigen Fahrnisse versteigert, als :1 Schlafsofa, 1 Ladentischrechen sauf Gestell ), 1 Tafel-wag« mit Marmor , 1 gr . Kaffeeröster (für Rösterei), 1 Erdöl¬apparat . 5 arm . Gaslüster , 2 Lyralampen, 1 GaS- u . 1 Erdöl¬ofen, 2 Kindersportwagen, 2 gr . Zinnbadewannen, Kleider¬rechen, Trockengestell , Vorhänge, Plüschdecken, gr . schöne Bilderunter Glas , versch. Bücher , 1 alt . Lexikon, gr . Büsten (Groh-herzog und religiöse farbige), 1 Kruzifix unter GlaS, besseresKüchengeschirr in Porzellan , GlaS, Blech rc., Nippsachen,Leuchter , Lampen, Züber, Ständer und verschiedener Hausrat ,( wozu einladet
L. Ph . Dreffel , Terator und Aukliouatsr.11511 Werderstraße 49 , III.

Bruchsal .
Für sofort wird eine tüchtige

Lettungs Mgerin
gesucht. Meldungen werden entgegengenommenvon Glrolla , Rathausstratze 5.

der Kanalbürsten bohren und
rinziehen kann , lohnende Be¬
schäftigung .

Offerten unter Rr . 1309 andie ExpeditiondeS „Volksfreund

VerWicker Wann.der auch wirkl. strebsam ist, gleich
welchen Standes , wird zurLeitungein. Engros -Versandstellegesucht.Keine Berufsaufgabe . Monatlichbis Mark 4Y0.— Einkommen .Kapital und Kenntnisse nicht er¬
forderlich. Offert. unt . K.F. 6746
an Rudolf fltosse , Cöln . 1507
Große Posten bessere

HerrenMer
W-Reste

sowie

Losen* uns «*
Kostüm -Reste

find enorm billig abzugeben
Kaiferftr. 133. i Tr . hoch

Ecke Kaiser- und KreuzstraßeEingang bei der kleinen Kirche.

$«M
kaufen fortwährend Gebrüder
Schuhmacher , Clacelederfabrik,Durlach , Pfinzstraße 36.

NB . Auch kann in Mühlburg ,Rheinstr. 85 bei Karl Scherrer
Hundekot abgeliefert werden.
Verkaufe und
MT « «- ^ - ^ fortwährendneue* • *• *** *' und getrageneHerrenkleider, Schuhe, Stiefel ,blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,Waffen , Gold und Silber ,Brillanten , Zahngebiffe, Pfand¬
cheine, Möbel, Reisekoffer . 196
Erstes größtes Au¬
ll. Verkaufsgeschäft j
Markgrafenftr . 22 .

GrasverAeigttung .
Donnerstag , den 12 . dS.Mts .» nachmittags 5 Uhr »wird das Graserträgnis auf den

Langenbruch- und Fautenbruch-
wiesen , soweit dieielben nichtverpachtet sind, ca. 660 ar, gegenBarzahlung öffentlich versteigert.
Zusammenkunft bei der Brücken¬
wag« in der Ettlingerstraße .

Karlsruhe . 7. Juni 1913.Stadt . Gartendirektion .

Pfd . I »45 Mk.

Neue

Spanisch«
Kartoffeln
s m 40 «f>.
«I». 1 -30 M.

I Neue Italiener |

Kartoffeln
feinste gelbe Frucht

3 Pfd . 20 Pfg .

1« Pfd . 85 Pfg .

Zentner 8 * 25

Neue

Ggypter 14761
Zwiebeln]

7 1219 |
Pfg.

10 « ff» . 65 « ff»

Frische Minder
Schlangen-
Kurlien

St . 28 -30«,-. >
Neu «

Bismarck*
Heringe

Stück 10 Pfg.
| die 4 Liter- / % £S £ %

Dos« Mk. £ »011

. & m. b. H . *
bSdaitttfsJÄ'

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.- Telephon 2451. -
Künstliche Zähne, Plombieren ,

Zahnziehen. 6

mit Brat , vernlobtet radikal
iRidinaGhriSoldtiitt
I ichutzt Nr . 75196 . Geruoh- a. lirb -
I Io». Reinigt d. Kopfhaut ▼. Sohap-
I pen , befora . d. Htarwuoh». rerhot .| Zuing T. Profit . Wichtigk. Bobnl-| Kinder . Taue. ▼. Anerkennungen.IrikMl .- a . M * indenDrogerienlund Acothekca, „ * _
Zu haben : Wilh . Baum, Wer -

derpl . 27, G. Ellinger , Sofienstr.128, Otto Fischer , Karlstr . 74,Max Hofheinz, Luisenstr . 8,I Georg-Jakob,Ludw .Wilhelmstr .,Rud. W. Lang , Kaiserstr . 69,J . Lösch, Herrensti . 35, HansReichard , Werderpl . 44, H. Sar-tor , Douglasstr . 8, Max Strauss ,Hardtstr . 21, Wilh . Tscheming ,Amalienstr . 19, Th. Walz , Kur-
venstr . 17. 69

Hem«-Mzöge
reinigt ä 2 .50 Mk .

Ehe« . Wsscherei Firmohr
Kaiferftr . 28 . 455

Sthohe! Stliitljr !
Ein Posten eleganter Schuhe,darunter Ia . Qualitäten .

Kinder -SchuheMk . 2 .50 , 3 .- und 3 .50Damen -SchuheMk . 4 . —, 4 .50 und 5 .—
Herren -Schuhe
Mk . 4 .50 und 5 .—.

Seltener Gelegenhettskanf !
— Solange VorratI — 1471

JtBflpacrerftr. 40, lll . r.

empfiehlt 1318
loh . Kotterer

Holzhandlg., fllarienstr . 60
Telefon 3222 .

Mühlburg .

Ward Sara
Friseur

Rheinstraße 30 (Westendhalle ).
Sorgfältigste Bedienung .Billigste Preise . Damen «

frisieren . Anfertigung aller
^ Haararbetten . 1196

Gedeckter Gasherd,
wegen Wegzug billig zu verkaufen .

Korgenstr . 40 , 2. St . r .
^ kumboldtstr . 8 , 1 . St . linksV ist möbl . Zimmer sofortbillig zu vermieten._

wurde auf dem
Wochenmarkt einGeldbeutel mit Inhalt .

Gerviuusstr . 4 , 1. St .
5 Pm Brieftmte«

sind billig zu verkaufen. 1467
Werderstraße 1 , 1 . Stock .

Kin-krlikg . und Sidwagen,gut erhalten , zu verkaufen.
Morgenstr . 22 , 3. St . links.
94 » 44 vollständiges,

brauchtes ,
ge-

. gut er¬halten. zu verkaufen. 1442
Luisenstr . 57 , 1 . Stock .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u
Damenkleider » Schuhe undStiefel , aber nur gute Sachen,
zu billigen Preisen. II
Wilhelm Schwab

Durlacherftraße 85 .
£it!(nng m» Mm-

iWersteim».
Die Lieferung von etwa2000 am Kleinpflastersteinensollim öffentlichen Wettbewerb ver¬

geben werden. Angebote sindunter Verwendung der beson¬deren Vordrucke verschlossen undmit entsprechender Auffchriftspätestens
Dienstag den 1 . Juli , vor¬

mittags 10 Uhrbei uns einzureichen . 1393
Bedingungen und Angebots-Vordrucke werden auf Verlangen

kostenlos abgegeben.
Karlsruhe den 2. Juni 1918.Stadt . Tiefbauamt .
Wilh. Eckert,

brmacher , Marienstr . 20,neb . dem Apollo -Theater
empfiehü sein Lager inTaschen -u.W uadahreib

Billige Reparatur -Werk ««tätte , Trauringe , 8 ».14 kar. gestempelt , das Paar
1. M . 12 — 27 . » rille « « . Zwicker .

Bertmse WÄL
und Fraueu -Kleider , gut ge¬machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener SchuhmacherWerkstatt . 10SrmEtreMLLL

>
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